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Ser M z»r Tat bereitete den Weg
(Fortsetzung von Seite 2 des ersten Blattes . !

Ich erwähne dies daher auch nicht in der Meinung , gewisse
notorische jüdisch - internationale Lügner und Verleumder irgend
wie bekehren zu können. Ich erwähne es nur , um dem deutschen
Volk zu zeigen, mit welch beispielloser Schonung die national¬
sozialistische Revolution in Deutschland verfahren ist und mit
welch beispielloser Verlogenheit über sie geredet und geschrieben
wurde und auch heute noch wird . Der beste Beweis für die
Lügenhaftigkeit all dieser Behauptungen liegt aber in dem
nicht bestreitbaren Erfolg . Denn wenn wir in diesen 8 Jahren
etwa ähnlich gehaust hätten , wie die braven demokratischen
Weltbürger sowjetrnssischer oder sowjctspanischer Herkunft , d. h.
als» jüdischer Rasse, dan wäre es uns nicht gelungen , aus dem
Deutschland des tiefsten materiellen Zusammenbruchs ein Land
der materiellen Ordnung und des allgemeinen Wiederanfblii -
hens zu machen . Allein gerade weil das so ist und so sei«
sollte, nahmen wir das Recht für uns in Anspruch, unsere Ar¬
beit mit jenem Schutz zu umgeben , der es vrebrecherischcn Na¬
turen oder Verrückten unmöglich machen soll, sie stören zu kön¬
nen ! (Lebhafter Beifall ) .

Und wenn ich heute vor Ihnen , meine abgeordneten Männer
des Deutschen Reichstages und vor dem ganzen deutschen Volk
diese Rechenschaft ablege , dann kann ich auf so ungeheure und
einmalige Leistungen Hinweisen, daß in ihnen allein schon die
höchste Rechtfertigung für die Methoden unseres Handelns und
damit aber auch für die Sicherung dieser Leistungen liegt .

Wie ich schon erwähnte , war die deutsche Lage 1932
auch wirtschaftlich allmählich in einen solchen Tiefstand geraten ,
daß für viele — gerade auf diesem Gebiet geschulte Köpfe —
überhaupt keinerlei Aussicht mehr auf eine Besserung zu beste¬
hen schien. Als mir am 30 . Januar der verewigte Reichspräsi¬
dent die Kanzlerschaft übertrug , war schon allein nach dieser
Seite hin gesehen die Lage des Reiches eine fast völlig aus¬
sichtslose . Die besten Köpfe waren bei dem Versuch , zu helfen,
gescheitert! Alle überlieferten wirtschaftlichen Methoden hatten
sich hierbei als nutzlos erwiesen ! Ein böser Fatalismus hatte

unser Volk ergriffen . Immer mehr schienen sich diejenigen durch¬
zusetzen , die predigten , daß er alles und jedes zerstört werden
müsse , che an eine Wicderaufrichtung gedacht werden könnte.
Eine verhängnisvolle Lehre ; denn die Rettung der Ration war
nach aller menschlichen Einsicht überhaupt nur solange möglich ,
als noch der Wunsch nach einem besseren Lebensstandard bei
den einzelnen Mitbürgern vorhanden war . Jeder Absturz in
ein Chaos mußte aber zu einer Vernichtung des letzten Restes
eines vernüftigen Lebensstandardes führen und damit gerade
zum Erlöschen einer Sehnsucht, die von einer noch vorhandenen
materiellen Grundlage ausgehend die Verbesserung derselben
anstrebt . Der Primitivitätskult des Bolschewismus vernichtet
mit tödlicher Sicherheit die in dem Menschen schlummernden
Kräfte des Strebens nach einer Verbesserung des Lebensnive¬
aus und als Voraussetzung hierzu die Erhöhung ihrer Arbeits¬
leistung .

Diesen verderblichen Aposteln des Chaos standen jene bür¬
gerlichen Egoisten gegenüber , für die die wirtschaftliche Rettung
der Nation nichts anderes war als die Sicherung eines billigen
Gewinns , ohne Rücksicht auf die Interessen der Gesamtheit . Wie
in allen Notzeiten suchte auch hier ein gemeines Epekulanten -
tum den allgemeinen Mangel in einen persönlichen Gewinn zu
verwandeln , d . h . die Not zu verbrecherischen Manipulationen
und betrügerischen Handlungen .

Das Volk selbst hatte keine klare Vorstellung von dem mög¬
lichen Weg einer Rettung , sondern nur die dumpfe Empfindung
einer mehr oder weniger schicksalhaft bedingten Verelendung .
Es war daher ebenso leicht geneigt , jenen zuzustimmen, die dies
als das Ergebnis einer unabänderlichen Entwicklung bezeich-
neten , wie umgekehrt jedem nachzulaufen , der durch irgendwelche
schwindelhafte Anpreisung einen möglichst einfachen und
vor allem mühelosen Weg aus der unerträglich gewordenen
Situation versprach. Dabei drängte die Zeit umsomehr, als
nicht nur das Einkommen der einzelnen Menschen in Unordnung
geraten war , sondern vor allem auch die Finanzen der
Körperschaften des privaten und öffentlichen Lebens vor dem
restlosen Zusammenbruch standen. In diesem Augen¬
blick also übernahm ich als Kanzler die Führung und damit die
Verantwortung für das Deutsche Reich ! Es war angesichts eine:
solchen katastrophalen Situation notwendig . 1 . mit
aanzen Maknabmen »u besinnen nnd 2 auaenblicklicki t» ban¬

deln.
Es war weder Zeit zu verlieren , noch konnte man hoffen,

durch eine Fortetzung jener halben Handlungen zu einem an¬
deren Ergebnis als dem schon vorliegenden gelangen zu können.

Was die Nation , wenn sie überhaupt gerettet werden
sollte, in dieser Stunde erhoffen durfte , war der Mut zur Tat
und nicht der Mut zum Reden oder zum Kritisieren .

Wenn in einem Lande Hunderttausende von Bauern vor dem
Verlust ihrer Höfe und Ländereien siehen , wenn hunderttau¬
sende gewerbliche Arbeiter ihr Brot verlieren , wenn Zebntau -
scnde von Unternehmungen die Tore schließen müssen , Ange¬
stellte und Arbeiter zur Entlastung kommen , wenn eine Armee
von über sechs Millionen Erwerbslosen , die sich dauernd noch
vermehrt , immer drückender auf den Finanzen des Reiches, der
Länder und der Kommunen lastet , im übrigen aber trotz aller
Unterstützung kaum das Nötigste zum Leben lausen kann, wenn
ein geistiges Proleratriat entsteht , dem die erworbene Bildung
zum Fluch statt zum Segen gereicht, wenn alte blühende In¬
dustriestädte veröden , große Gebiete mangels Absatzes ihrer Pro¬
duktionen förmlich auszusterben beginnen , wenn in anderen
wieder die Kinder mit drei und vier Jahren keine Zähne be¬
kommen infolge einer grauenerregenden Armut und der daraus
folgenden Unterernähru " g , wenn weder Brot noch Milch siir
sie beschafft werden kann, wenn das Wort eines hartherzigen
Feindes , daß in unserem deutschen Volke 20 Millionen Men¬
schen zu viel lebten , auf diese Werse allmählich fast durch die
furchtbare Wirklichkeit ihre Bestätigung findet , dann schreit ein
solches Volk nicht nach journalistischen Skribenten oder parla¬
mentarischen Schwätzern, es schreit nicht nach Untersuchungs-
Kommissionen, nach internationalen Debatten , nach lächerlichen
Abstimmungen oder nach seichten Redensarten in - oder auslän¬
discher sogenannter „Staatsmänner " ! Nein ! Es schreit nach je¬
ner Tat , die über Schwätzern und blöde Zeitungsartikel hinweg
die Rettung bringt ( Stärkster Beifall .) Es bat kein Intereste an
den literarischen Abhandlungen salonbolschewistischer interna¬
tionaler Korrespondenten , sondern es bat nur ein Intereste an
sener Hilfe, die es vor dem Lunersten Unglück zuriickreißt. Und
vor allem :

Per siÄ der Aufgabe verpflichtet füblt . in einer solchen

- . und- die Führung eines Dolkes zu übernehmen .stn . ch

den Gesetzen p a r l a m r a t^a r .t , ch e r Ge p .s l oL. e n Y.e, -

ten verantwortlich oder einer bestimmten demokratischen Auf¬
fassung verpflichtet , sondern ausschließlich der ihm auserlegten
Mission . Und wer diese Mistion dann stört, ist eia Feind de».
Volkes , gleichgültig , ob er diese Störung als Bolschewist , als
Demokrat , als revolutionärer Terrorist oder als reaktionärer
Phantast versucht. In einer solchen Notzeit , da handelt auch im
Namen Gottes nicht der . der mit Bibelsprüchen faulenzend durch
das Land zieht und den lieben Tag teils im Nichtstun , teils mit
der Kritik am Handeln anderer vollbringt , sondern der , der sei¬
nem Gebet die höchste Form verleiht , die einen Menschen mit
seinem Gott verbindet ' Die Form der Arbeit ! (Lan/
kältender stürmischer Beifall .)
Rechenschaft über fünf Jahr« Arbeit

Und wenn ich heute vor dem deutschen Volk diesen Rechen¬
schaftsbericht ablege , dann kann ich all jenen Hunderttausende «
und Millionen , die sich selbst >n Stadt und Land unter dem
Schweiß ihrer eigenen Arbeit ihr redliches Brot verdienten , mit
offenem Auge stolz entgegentreten . I » diesen fünf Jahre » bin
auch ich ei« Arbeiter gewesen. Nur waren meine persönlichen
Sorgen vermehrt durch die Sorge » für das Sei « und für die
Zukunft von 68 Millionen anderen . ( Brausender Beifall .) Und
so . wie diese anderen sich es mit Recht verbitten , in ihrer Arbeit
von Nichtskönnern oder Faulenzern gestört zu werden , so habe
ich es mir verbeten , in meiner Arbeit von Nichtskönnern, Tu¬
nichtguten oder böswilligen oder trägen Elementen behindert
zu sein . Ich hatte ein Recht, mich hier gegen jeden zu wenden,
der statt mitzuhelfen seine Mission nur in einer kritischen Be¬
trachtung und Beurteilung unserer Arbeit sah.

Auch der Glaube entbindet nicht von der Ver¬
pflichtung , sich der Arbeit jener gleichzuschalten , die die
Rettung einer Nation vollziehen.

^ aß ich aber ein Recht hatte , diese meine und unser aller Ar¬
beit vor solchen öffentlichen Störenfrieden in Schutz zu nehmen,möchte ich nun erweisen an den Ergebnissen dieserAr -
beit . Sie sind unbestreitbar und vor allem aber : sie sind » nsso
bemerkenswerter , als mir in den misten Fällen nicht so sehrdie Vorbilder bisheriger Leistungen als Beispiele zur Verfü¬
gung standen . als nur der eigene gesunde Menschenverstand und
der aufrichtige Wille , niemals vor Hindernissen zu kapitulieren ,sondern ihnen mutig und tapfer zu trotzen. Ich möchte dat .-i auch

gleich an dieser Stelle noch eine wsit ' ie F .sistcllung ir ' sf. i :
Wenn Deutschland heute wirtschaftlich gerettet ist, dann ver¬

dankt dies das d-nt ^che Bote <-7,7 e - g urn Führ : -ud
seiner eigenen Arbeit . Drs Ausland ha ! dazu gar inchts bei
trage ». (Stürmische Beifallskundgebungen .) Außer haßerfüllter
Ablehnung oder beschränkter Besserwisserei ist uns nichts be¬
kannt , was auch nur als positives Interesse für Deutschland ge¬
wertet werden könnte, von Hilfe ganz zu schweigen.

Ich habe auch nie etwas anderes erwartet . Für uns National¬
sozialisten gehörte es zum ABT unseres politischen und wirt¬
schaftlichen Glaubensbekenntnisses , die Rettung nicht in
irgend einer fremden Hilfe , sei sie politischer , wirt¬
schaftlicher oder finanzieller Herkunft zu erhoffen, sondern diese
Hilfe ausschließlich im Bannkreis der eigenen Einsicht und der
eigenen Kraft zu suchen.

Als ich die Führung de ; Reiches übernahm war d >e Zahl der
Erwerbslosen auf weit über sechs Millionen gestiegen und
die Zahl der dadurch betroffenen Familienmitglieder auf über
15,8 Millionen Menschen. Daher hieß also die Lösung dieses Pro¬
blems nicht nur 18 Millionen Menschen das Geld zum Leben
auszubezahlen , sondern vor allem jene Eüterzuproduzic -
den , die für dieses Geld gekauft werden konnten. Es ist daher
das nationalsozialistische Wirtschaftsprogramm überhaupt kein
Geld - sondern hauptsächlich ein Produktionspro¬
gramm . Ie größer die Gesamtsumme der Produktion ist, umso
größer wird der Genußanteil sein , der auf den einzelnen trifft .
Das Geld selbst ist nur ein Behelfsmittel im Dienst
der Verteilung der Produktionsgüter . Dabei aber mußte, um der
Nation jene Stellung in der Welt zu geben, die sie zur unge¬
hinderten Durchführung ihrer Lebensaufgaben benötigt , außer¬
dem jene zusätzliche Produktion geleistet werden, die als natio¬
nale Rüstung nicht direkt , sondern nur indirekt den Volks¬
genossen zugute kommt Damit aber verbot es sich von selbst, die
deutsche Rettung mit schwindelhaften Währungsmanipulationen
zu identifizieren , das heißt also auf dem Weg gleitender Lohn-
und damit Preisskalen unsere Mitbürger zu betrügen , sondern
es war notwendig , mit Hilfe einer gesteioert»« Vr -'Nutn -'n

gesteigerten Einkommen des Volkes die bleibende Kaufkraft zu
sichern .

Grandioser AaMeg der deutschen Sesauttivirtschast
Lassen Sie mich nun in einem kurzen Auszug aus nnierem

wirtschaftlichen Leben durch nüchterne Zahlen belegen, ob und
inwieweit der Nationalsozialismus diese Aufgabe gelöst hat.

Im Jahre 1932 , also vor der Machtübernahme , betrug das
deutsche Volkseinkommen 48,2 Milliarden Reichsmark.
Schon 1933 stieg es auf 46,6 Milliarden Reichsmark, um im
Jahre 1937 die runde Summe von 68 Milliarden Reichsmark zu

erreichen . Dieser Steigerung des Einkommens stand gegenüber
die fast vollkommen gleichbleibende Höhe des allgemeinen Le -

fast vollkommenen gleichbleibende Höhe des allgemeinen Le¬
bensindexes . Er betrug nn Jahre 1932 : 120 .6 und 1937 :
123,1 . Das heißt : während sich also das nationale Volkseinkom¬
men um nahezu 30 Prozent erhöhte , betrug die Steigerung des
allgemeinen Lrbensindexes nur 4 Prozent .

Die Ursachen dafür liegen im Wachstum unserer Gesamtpro¬duktion . Es betrug der Wert der gewerblichen Erzeugung im
Jahre 1932 37,8 Milliarden . 1933 39,9 Milliarden , aber 1937
schon über 78 Milliarden . Dem entsprechen im Einzelnen auch die
llmsatzziffern z . B . im Handwerk , die 1932 9,8 Mil¬
liarden , 1933 10,1 Milliarden , und 1937 bereits 22 Milliarden
Reichsmark betrugen . Zum Vergleich möchte ich hier auch noch
heranziehen die Umsatzzahlen des Einzelhandels ,die 1933 21,8 Milliarden Mark und 1937 31 Milliarden Mark
erreichten .

Aber auch die landwirtschaftliche Produktion
weist trotz einer an sich schon höchsten Bodenkultur steigende Er¬
gebnisse auf . Sie betrug im Jahre 1932 8 .7 Milliarden RM .und im Jahre 1937 über 12 Milliarden RM .

Daß es sich hier nicht nur um ein Problem der Preisbildung ,
sondern um ein solches der Mehrerzeugung bandelt , wird
dadurch bewiesen, daß es gelungen ist , trotz der erhöhten Kauf¬
kraft des deutschen Volkes und dem damit verbundenen erhöhten
Ansturm besonders auf dem Lebensmittelmarkt die Selbstversor¬
gung . die im Iahre 1932 zu 78 Prozent aus der Eigcnerzeugunq
gedeckt wurde , im Jahre 1936 schon aus 81 Prozent zu steigern.

Wenn der Wert der gewerblichen Produktion nun von 37,8
Milliarden auf über 75 Milliarden stieg , dann kann dies durch
einzelne Beispiele noch im besonderen erläutert wer¬
den . In den fünf Jahren nationalsozialistischer Wirtschaftsfüh¬
rung hat sich die Papierfabrikation um 80 Prozent erhöbt die
Fabrikation des Dieselöls um 66 Prozent , an Heizöl um 80 Pro¬
zent , an Erdöl um 90 Prozent , an Kunstseide um 100 Prozent ,
an Leuchtöl um 110 Prozent , an Stahl um 167 Prozent , an
Schmieröl um 190 Prozent , an Benzin und sonstigen Kraft¬
stoffen um 470 Prozent , an Aluminium um 570 Prozent , an
Zellwolle um 2800 Prozent usw .

Diese gigantisch gesteigerte» nationalen Produktionen haben
jene Werte geschaffen , die der deutsche» Mark die Kaufkraft
und damit ihre Stabilität sicherten , trotzdem in derselben Zeit
— entsprechend dieser gesteigerten Produktion — die Zahl der
Erwerbslosen von über 6,8 Millionen anläßlich der Machtüber¬
nahme aus ruud 470 006 Anfang Oktober 1937 zurücksonk.

Die Zahl der Neueingegliederten in den Produktionsprozeß
ist aber noch um rund 2 Millionen Menschen höher.

Diese enorme Wirtschaftsbetättgung findet ihren Ausdruck auch
in den Zahlen des Außenhandels . Ohne uns an Weltwirtschafts¬
konferenzen zu beteiligen , ohne im Besitz jener gigantischen wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten anderer Weltmächte zu sein , ist es uns

gelungen , unseren Außenhandel in der Einfuhr von 4,2 im
Jahre 1933 auf 6,2 Milliarden im Jahre 1937 und in der Aus¬
fuhr von 4,9 Milliarden 1933 auf 8,9 Milliarden 1937 zu stei¬
gern .

Dem entspricht auch das Vertrauen des deutsche » Volkes in
seine Wirtschaftspolitik , die ihren Ausüruck findet in der Zu¬
nahme der Spareinlagen . Bei den öiientlichen Sparkassen stei¬
gerten sich die Einlagen vom Jahre 1932 mit 11,4 Milliarden
1933 auf 12,1 , 1936 auf 14,6 und 1937 auf 1» ,1 Milliarden NM

Eine Begleiterscheinung dieser planvollen Nationalwirtschaft
war die organische Zinssenkung , die für kurzfristige Kredite
von 6,23 Prozent nn Jahre 1932 auf 2,93 Prozent im Jahre 1937
sank , und auch für langfristige Kredite , dre von 8,8 Prozent n»
Jahre 1932 aus 4 .8 Prozent im Jahre 1937 herunterginge ».

Die Reichseiunahme « selbst betrugen :

Sie werden 1938 über 17 Milliarden betragen !
Ich will aus der Summe der Belege für diese gigantische Stei¬

gerung der deutschen Produktion und damit der Hebung der
Wirtschaft nur ein paar Ausschnitte mit wenigen Zahlen heraus -
greifen :

Eine der wichtigsten Grundlagen für unsere nationale Wirt¬
schaft liegt in unserem Kohlenreichtum . Es betrug nun die
Förderung an Steinkohle im Jahre 1932 104,7 Millionen Ton¬
nen , 1937 131 .8 Millionen Tonnen . Auch die Förderung der
Braunkohle ergibt ein ähnliches Bild : 1932 122.63 Millionen
Tonnen , 1937 184,7 Millionen Tonnen .

Diese jährliche Mshrförderung von rund 80 Millionen Tonnen
Steinkohlen und 62 Millionen Tonnen Braunkohlen ist ein an¬
derer Wertfaktor , als wenn in den vielgerühmten Demokratien
das im Umlauf befindliche Geld um so und so viel Milliarden
ohne jeden Gegenwert erhöht wird . Ein nicht minder imponie¬
rendes Bild ergibt der Blick auf die deutsche Stahl - und Euß-
erzeugung sowie auf die deutsche Eisensörderung . 1933 betrug
die deutsche Stahlerzeugung 9,660 Millionen Tonnen , 1937
19,207 Millionen Tonnen und sie wird im Jahre 1938 rund
21 Millionen Tonnen erreichen . In derselben Zeit stieg die
Gußerzeugung von 1,4 Millionen Tonnen auf 3,7 Millionen
Tonnen . Dies sind die Ergebnisse eines Produktionsprozesses,
dessen äußere Merkmale die Zehntausende der nunniehr wieder
rauchenden Schlote und Kamine sind , die Tausende und aber¬
mals Tausende von Fabriken und Werkstätten , in denen jene
Millioncnzahl deutscher Menschen wieder Arbeit und Brot fin¬
det , die der Nationalsozialismus der Erwerbslosigkeit entrissen
hat . Nach der amecikansschen Union ist Deutschland heute wieder
das weitaus größte Stahlland der Welt geworden. (Starker
Beifall . )

Die deutsche Eisenerzförderung betrug im Iahre 1932 1 3 Mil¬
lionen Tonnen : sie stieg 1983 schon aus 2,6 , 1934 aus 4,3 , 1938
auf 6 , 1936 auf 7,8 . 1037 auf 9,7 Millionen Tonnen .

Sic wird bis zum Jahre 1910 durch die schon früher eingelei-
teten Maßnahmen auf 20 Millionen Tonnen gesteigert werden,
und dazu kommt dann die in Ausführung des Vicrsahresplanes
durch Parteigenossen Eöring begrünest « zusätzliche Förderung ,
bei der allein die Reichswerke Hermann Göring in einer Höhe
in Erscheinung treten werden , die 1910 über 21 Millionen Ton¬
nen betragen wird . Die deutsche Eifcncrzsörderung erreicht mit¬
hin im Jahre 1940 gegenüber 1,3 Millionen Tonn - " ehre
1932 alles in allem mindestens 41 bis 45 Milli - me ».
Daraus mag das deutsche Volk ersehen , daß seine 2 ! durch
Schwätzen, sondern durch einmalige gigantische Maßnahmen be¬
hoben wird .

Aehnlich liegt der Aufstieg unserer deutschen Eigenproduktion
auf einer Reihe weiterer Gebiete . Es stieg beispielsweise die
Förderung non Bauxit von 1360 Tonnen 1932 auf 73 280 Ton¬
nen im Jahre 1937 , die Förderung von Magnesit von nichts
auf 2t 000 Tonnen , die Förderung von Flußspat von 36 000 auf
127 000 Tonnen , von Schwerspat von 110 000 auf 423 009 Ton¬
nen , von Graphit von 21000 aus 24 000 Tonnen , von Asphaltlalk
von 33 000 auf 109 000 Tonnen , von Arsenerz von 2800 auf
26 400 Tonnen , von Schwefelkies von 163 000 aus 420 000 Ton¬
nen , von Nickelerz von nichts auf rund 87 000 Tonnen Blei - und
Zinkerz von 1,18 auf 2,4 Millionen Tonnen . Die Gewinnung
von Kalirohfalz stieg von 6 .418 Millionen Tonnen 1932 auf
14,460 Millionen Tonnen . Die Erdölgewinnung stieg von 238 600
Tonnen im Jahre 1933 auf 433 000 Tonnen 1937. Die Erzeu¬
gung leichter Kraftstoffe aus Benzin usw . stieg von 386 090
Tonnen 1933 aus 1 480 000 Tonnen 1937 und wird Heuer bereits
1 700 000 Tonnen übersteige« : obwohl die Eroßwerke des Vier¬
jahresplanes dabei noch nicht in Erscheinung treten Die Pro¬
duktion von Dieselöl stieg von 60 000 Tonnen aus 140 000 Ton¬
nen. von Heizöl von 167 000 auf 320 000 Tonnen , von Leuchtöl
von 19 000 auf 40 000 Tonnen . Die Produktion an Wolle stieg
von 4700 Tonnen auf 7800 Tonnen 1937 . von Flachs von 3100
auf 6000 Tonnen , bei Zellwolle von 4000 Tonnen aus über
100 000 Tonnen , bei Kunstseide von 28 000 auf über 87 900
Tonnen . Ich könnte diese Reihenfolge noch durch zahlreiche wei¬
tere Beispiele belegen. Sie sind alle der dokumentarische Nach-

1932 : 6,6 Milliarden RM.

4
§
z1933 : ö .8 Milliarden RM .

1934 : 8,2 Milliarden RM.
1938 : 9,6 Milliarden RM . »
1935 : 11,5 Milliarden RM .
1937 : 14,0 Milliarden RM . j
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weis für eine Arbeit , wie sie ähnlich in unserem Volke noch
nicht geleistet worden ist.

Zu diesen Erfolgen aber wird in wenigen Jahren das gigan¬
tische zusätzliche Resultat des Vierjahresplanes treten .
Was wollen gegenüber einer solchen Weltleistung die dummen
Blödeleien in- und ausländischer Kritikaster , das Geschreibsel
beschränkteroder böswilliger Journalisten oder parlamentarischer
Nichtskönner? Ist es endlich nicht ein Witz der Weltgeschichte ,

wenn man gerade in solchen anderen Ländern , die selbst nur
Krisen haben , glaubt , uns kritisieren zu falten «md weise Rat¬
schläge geben zu müssen ? Mit haben ohne Rat und vor -allem
ohne Hilfe der anderen versucht, mit einer Not fertig
zu werden , der manche Staaten der Umwelt bisher hilflos
gegenüberstehen.

Ich möchte nun die Ergebnisse auf einigen anderen Gebieten
unserer Arbeit dem deutschen Volk vorlegen .

Ikutschlmds MschimiMstrie ««Wert
An Kraftwagen sind 1932 zugelassen worden 56100 Krafträder .1937 : 234 000. 1932 : 41 100 und 1937 : 216 000 Personenwagen .1932 : 7000 und 1937 : 59 600 Lastkraftwagen . Insgesamt hatte

Deutschland vor fünfeinhalb Jahren 1,5 Millionen und heuterund 3 Millionen Kraftfahrzeuge . Der Volkswagen wird aber
hier schon in wenigen Jahren noch mit ganz anderen Zahlenaufwarten . Wenn im Jahre 1937 rund fünfmal so viel Kraft¬
fahrzeuge zugelassen werden konnten wie 1932, dann hat sich die
Ausfuhr von Automobilen aber beinahe um das Achtfache gegen¬über 1932 erhöht.

Dieser Steigerung des Kraftverkehrs steht aber zur Seite eine
allgemeine Berkehrssteigeruug . Die deutsche Binnenschiffahrt
beförderte 1932 : 73,5 Millionen Tonnen , 1937 : 130 MillionenTonnen Gütermengen . Die großen neuen Stromregulierungenund Kanalbauten werden das schon heute gewaltige Netz unserer
Binnenschiffahrtswege ergänzen und zu weiteren Verkehrssteige¬rungen führen .

Die deutsche Seeschiffahrt beförderte 1932 : 36 Millionen Ton¬nen , 1937 : 31 Millionen Tonnen . Die Schiffssriedhöfe an derElbe und an der Weser aus dem Jahre 1932 und an allen an¬deren deutschen Küstengebieten sind verschwunden. Dem entspre¬chen auch die Neubauten in unseren Schiffswerften . 1932 hattendie deutschen Schiffswerften 22 000 Tonnen Schiffsbauaufträgsund zwar nur aus dem Inland , Auslandsaufträge lagen so gutwie nicht vor . Ende 1937 ergibt sich folgendes Bild : auf dem
Stapel liegen 370 000 Tonnen Jnlandsaufträge , 350 000 Tonnen
Auslandsauftrag . Noch nicht auf Stapel aeleat werden konntenweitere 400000 t Aufträge . Die Neubauten der Kriegsmarine

sind dabei nicht eingerechnet . D . h . also : Die deutschen Schiffsbau¬
werften , die im Jahre 1932 einen Bauauftrag von 20 000 Ton¬nen besaßen, arbeiten zur Zeit an einem Bauauftrag von1120 000 Tonnen allein für die zivile Schiffahrt .

Die deutschen Reichsbahnen lagen in ihren Wagengestellungs¬zahlen im Reichsbahngüterverkehr im Jahre 1937 im arbeits -
täglichen Durchschnitt um 47 Prozent höher als 1932. Dem ent¬
sprechen die Einnahmen des Güterverkehrs . Das Jahr 1937
brachte gegen 1932 70 Prozent mehr Einnahmen , 78 Prozentmehr beförderte Tonnen und 83 Prozent mehr geleistete Tonnen¬kilometer.

Der Giiterkraftwagenbeftand der Reichsbahn stieg von 1932
mit 217 Wagen bis zum Jahre 1937 auf 3137 Wagen , die Zahlder Kraftwagenlinien von 53 auf 1131 und die Länge derLinien von 1321 Kilometer auf 46 715 Kilometer . 2m selben
Ausmaß steigerte sich der Verkehr mit Schnellreisewagen . Die
Gesamtzahl der in Reichsbahnomnibusfen beförderten Personen
ist von 480 000 im Jahre 1932 auf heute 2,5 Millionen gestiegen.

Die Leistungen der Reichsbahn zeigt auch die Zahl der gestei¬
gerten Betriebstonnenkilometer . Sie stieg von 178 Milliarden
auf 274 Milliarden , mithin um 54 Prozent Aus allen anderen
Gebieten des Verkehrs unserer Reichsbahn zeigt sich eine ähn¬
liche Steigerung : sie findet ihren Beleg in den Einnahmen . 1932
betrugen die Einnahmen 2,234 Milliarden , 1937 stiegen sie be¬
reits auf 4,480 Miliarden RM .

Die Steigerung des Reichspojtoerkehrs bestätigt diesen gewal¬tigen allgemeinen Aufstieg unseres deutschen wirtschaftlichen Le¬bens . Die Zahl der Briese stieg von 1932 non 5,6 Milliarden
auf 6,4 Milliarden im Jahre 1937 . Die Zahl der Pakete von227 Millionen auf 296 Millionen . Die Zahl der Postscheckkon¬ten von 1021819 auf 1119 372 . Die Guthaben im Jahresdurch¬schnitt von 461 Millionen auf 729 Millionen RM . Die Post¬
scheckbuchungen von 703 Millionen aus 904 Millionen . Der Um¬
satz im Postscheckoerkehr von 103 Milliarden auf 161 Milliarden .Die Zahl der Fernsprechstellen von 2 960 000 auf 3 578 000 . Die
Zahl der Luftpostsendungen von 135 000 Kilogramm aus 3 600 000
Kilogramm . Die Gesamteinnahmen von 1658 Millionen auf 1940
Millionen . Die Kraftpostlinien der Post beförderten 1933 60
Millionen , 1937 über 80 Millionen Menschen

Die Länge der Lustpostlinien stieg von 31000 Kilometern aus62 000 Kilometer . Die Jahresleistung von 9 Millionen Kilome¬
ter auf 18 Millionen Kilometer . Die Zahl der Fluggäste von100000 aus 326 000 . Die Zahl der Flughäfen stieg seit 1933 umüber 100, wozu weitere 62 Landeplätze für Verkehr und indu¬
strielle Zwecke kommen .

Seit 1933 umfaßt der deutsche Flugsportverband 660 WO Mit¬
glieder ; 1937 zählt das nationalsozialistische Fliegerkorps 3 Mil¬lionen Mitglieder , davon 50 000 aktive mit sechs Motoren - und22 Segelflugschulen und 400 Motor - und 4600 Segelflugzeugen .

Ungeheuer ist die Entwicklung des deutschen Straßenbaues . Es
sind für die Unterhaltung und den Ausbau der deutschen Stra¬
ßen einschließlich der Reichsantobahn ausgegeben worden 1932440 Millionen . 1933 708 Millionen . 1935 1325 Millionen , 19371450 Millionen . Das Reichsautobahnnetz ist das größte Bau¬werk der Welt und übertrisft schon jetzt mit 240 Millionen Ku¬bikmeter Erdbewegung bei weitem die Bauleistungen des Pana¬ma -Kanals .

An Reichsstraßen wurden von 1934 bis 1937 rund 10 000 Kilo¬meter auf 6 Meter Fahrbahn und 8 bis 10 Metern Kronen¬breite verbreitert , 7500 Kilometer mit schweren bzw. mittel¬
schweren Decken versehen. 344 Brücken wurden erneuert bzw . neugebaut , Hunderte schienengleiche Bahnübergänge beseitigt und
Ortsumgehungen äusgeführt . In derselben Zeit wurden 6000Kilometer Landstraßen erster und zweiter Ordnung verbreitert ,50W Kilometer mit schweren bzw. mittekschweren Decken verse¬hen, 600 Brucken für diese Straßen erneuert bzw. neu gebautund ebenfalls zahlreiche Bahnübergänge beseitigt und Ortsum -
gehungen ausgeführt . An großen Brücken wurden gebaut : 6
Rheinbrücken, 4 Elbebrücken, 2 Oderbrücken, 3 Donaubrücken, 1
Weserbrücke , 1 Pregelbrücke. Im Zuge der Neichsautobahn au¬ßerdem rund 3400 weitere Brücken gebaut .

Der ungeheuren Steigerung der Leistungen auf diesen undanderen Gebieten entspricht die Steigerung unserer Wohuungs -
bautätigkeit . Sie führte im Jahre 1937 schon zum Bau von340 000 Wohnungen , das sind mehr als die doppelte Zahl desJahres 1932 . Insgesamt wurden seit der Machtübernahme durchden Nationalsozialismus über 1409 OVO Wohnungen dem Woh¬nungsmarkt neu zugeführt .

Ich möchte diesnun ergänzen durch einige Ausführungen über
unsere großen Organisationen und über unsere soziale Fürsorge¬tätigkeit . Der Mitgliederbestand der Dentfchen Arbeitsfront be¬trägt 1937 17 973 000 Einzelmitglieder . Mit den korporativenMitgliedschaften erhöht sich die Zahl auf über 20 Millionen .Hierbei sind die Mitglieder der Neichskulturkammer und des
Reichsnährstandes nicht mit inbegriffen .

Und dies sind nun die Leistungen zugunsten der Wohlfahrtder Schaffenden : Die Tarisgestaltung vor der Machtübernahmekann in kurzen Schlagworten folgendermaßen Umrissen werden :13 000 Tarifverträge , Kuhhandel zwischen Interessen iengruppen ,Tarifschematismus , Nivellierung der Arbeitsbedinlymgen . un¬

tertarifliche Entlohnung, Machtkämpfe : Streiks und Aussper¬rungen , allgemeine Unzufriedenheit .
Nach fünf Jahren nationalsozialistischer Aufbauarbeit : 7000Tarifordnungen, klare Rechtsverhältnisse , kein Tarifschematis¬

mus , sondern Mindestbedingungen , Ausbau von Leistungslöh¬nen, -kein Klassenkampf durch Streik und Aussperrung , keine un¬
tertarifliche Entlohnung , wirksamer Schutz aller sozialen Be¬
lange , sozialer Ausgleich durch die Deutsche Arbeitsfront , so¬zialer Frieden im Gesamten ! (Stürmischer Beifall .) Der Ur¬laub vor der Machtübernahme : Urlaub meist aus Kosten desArbeiters , kein gesetzlicher Anspruch, lange Wartezeiten bis zurerstmaligen Gewährung , unzulängliche Urlaubsdauer bis höch¬stens 5 Tage . Nach fünfJahren nationalsozialistischer Auf¬bauarbeit : Jedem schassenden Volksgenossen ein Anspruch aufbezahlten Urlaub , statt Höchsturlauö — Mindesturlaub , Staffe¬lung des Urlaubs nach Vetriebszugehörigkeit , Lebensalter , Ve-
rufsalter und Arbeitsschwere kurze Wartezeit : in der Regel nur6 Monate bis zur erstmaligen Gewährung , erhöhte Urkaubs -dauer für Jugendliche bis 18 Tags , Urlaub auch für Saisonar¬beiter , gesunde Erholung durch billige KdF .-Reisen.
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, schematische Höchstlöhne , Lohnbeeinflus¬sung durch Arbeitslosigkeit , untertarifliche Entlohnung , Akkord¬
schere und Leistungspassivität , keine Stetigkeit des Einkommens .Verdeinstausfall durch Feiertage . Nach fünfJahren natio¬
nalsozialistischer Aufbauarbeit Sicherung des Rechts auf Arbeit ,Sicherung eines Mindesteinkommens , Lohnerhöhung bei Stei¬
gerung der Produktion , gesunde und ehrliche Akkordschere , Maß¬nahmen zum Familienlastenausale ' ch, Bezahlung der Feiertage .Zur Sorge für die Bolksgesundheit

In der Erknentnis , daß die Erhaltung der Gesundheit des
schassenden Menschen von größter Bedeutung für Volk und Reich
ist, wurde von der Deutschen Arbeitsfront ĉ rade dieser Frageeine besondere Aufmerksamkeit gewidmet . Die folgenden Zah¬len zeigen es.

1937 : Untersuchungen von Betrieben und Betriebsbegehun¬gen rund 17 000 . Gesundheitliche Untersuchung von Gefolgschafts-Mitgliedern mit eingeleiteter Behandlung im Krankheitsfällerund 620 000 . Rund 36 000 Betriebsbesichtigungen wurden durch -
ixeführt. Die von den Betrieben vorgenommenen Verbesserun¬gen sozialer Art überstiegen seit 1933 die Summe von 6 0 0Millionen RM . Das alles wurde früher durch Streiks und
vurch Aussperrungen vertan .

Im einzelnen wurden nun an Verbesserungen durchgeführtb,iw . neu errichtet : 23 000 Arbeitsräume , 6000
'
Werkhöfe. 17 000Speise- und Aufenthaltsräume . 13 000 Wasch - und Umkleide-räume , 800 Kameradschaftshäuser , 1200 Sportanlagen . Ferner

^ ervegerungen in der Unterbringung der Mannschaften auf3600 Schiffen. An der Dorfoerschönsrungsaktcon beteiligen sichheute schon über 5000 Dörfer .
Das deutsche Volksbildungswerk ermöglichte dem

deutschen Arbeiter den Besuch von rund 62 000 Veranstaltungen :
Einzelvorlrägen , Vortragsreihen , Volksbildungsarbeiten in Be¬trieben , Städten und Dörfern , Arbeitsgemeinschaften , Führun¬
gen , Lehrwanderungen , Ausstellungen usw .

Diese Veranstaltungen wurden 1936 von über 10 Mil¬lionen Teilnehmern besucht . 48 000 Theatervorstellungen hattenrund 22,1 Millionen Besucher. Dazu : Rund 47 000 Filmveran¬
staltungen mit über 18,6 Millionen Besuchern, rund 11000 Kon¬
zertveranstaltungen mit 5,6 Millionen Besuchern, rund 1300
Fabrikausstellungen mit rund 3 .3 Millionen Besuchern, rund121000 sonstige kulturelle Veranstaltungen mit zusammen mehrals 50 Millionen Besuchern. Daneben wurden rund 600 Ar¬
beitergemeinschaftslager (Reichsautobahnlager , Alpsnstraßenla -
ger, Wehrmachtsbaulager usw .) mit über 180 000 Mann Beleg¬
schaftsstärke betreut . In über 300 Sonderveranstaltungen wurdeIW 000 Angehörigen der Wehrmacht und des ReichsarbcitsLien -
stes eine sreizeitliche Erholung zuteil . 74 000 Männer nahmenan Land - und Seereisen usw . teil . Zwischen Wehrmacht und
Reichsarbeitsdienst fanden über 30 Eemeinschaftsoeranstaktun -
gen mit 225 000 Teilnehmern statt . 480 Vetriebskonzerte vonMilitär - und Arbeitsdienstkapellen erbrachten eine Besucherzahlvon etwa 500 WO Volksgenossen. Insgesamt wurde über 2 Mil¬lionen Personen die Möglichkeit einer Freizeitgestaltung ge¬währt .

StilWmd ms dr« Sem der Sports führend
Auf dem Gebiet des Sportes beteiligten sich seit 1934 rund 21Millionen Besucher an über 1 Mcllion llebungsstunden . In denSeebädern wurden zirka 350 000 Volksgenossen sportlich betreut .Die Leitung des Sportes liegt in de« Künden von über 4500

Sportlehckräften . Wann ist jemals für den Arbeiter mehr ge¬
sorgt worden ! (Beifall .) Reisen , Wandern und llrlaubsgestal -
tnng nahmen einen großen Aufschwung. Die Seefahrten erstreck¬ten sich nach Norwegen , Madeira , Azoren und Italien . FolgendeZahlen geben eine lieb erficht : Seit 1934 wurden insgesamt 384
Seefahrten mit 490 000 Teilnehmern , über 60 000 Landfahrtenmit über 19 Millionen Teilnehmern , 113 000 Wanderungen mitrund 3 Millionen Teilnehmern durchgeführt . Der Deutschen Ar¬
beitsfront stehen 9 große llcberseedampfer zur Verfügung , darun¬ter vier eigene. Die bisherigen Aufwendungen sür die KdF .-Flotte allein betrugen über 21 Millionen RM . Die gesamtenAufwendungen für KdF . ohne Investierungen und Schisssbau-ten haben seit 1934 rund 77 Millionen RM . betragen . Seit der
Gründung von KdF . im Jahre 1934 sind insgesamt 155 Mil¬lionen Veranstaltungsteilnehmer gezählt worden .

Eine gänzlich neue rein nationalsozialistische Einrichtung stelltder Arbeitsdienst dar . 1933 gab es im freiwilligen Arbeitsdenstewa ein Dutzend größere und IW kleine Arbeitsdienstvereine .
Nach anderthalbjährigem llebergang war im wesentlichen derAuzoau oes neuen Aroelisoienires geliehen. <rr umfaßt zur Zeitin zwei sechsmonatlichen Deinstzeiren je rund 200 OW Mann .Der weibliche Arbeitsdienst beträgt 25 000 Arbeitsmaiden . Seit1933 sind 1850 OW junge deutsche Männer und 120 OVO Mädchendurch die Schule des Arbeitsdienstes gegangen . (Beifall .)

Auch das Bild der dentfchen Jugendführung ist ein imponie¬rendes . Vor der Machtübernahme gab es eine vollkommene Auf¬splitterung der deutschen Jugend in zahlreiche Verbände . Heutegibt es im ganzen Reichsgebiet nur noch eine Jugendorganisa¬tion , HI . und BdM Sie umfaßt 1937 über 7 Millionen Mit¬glieder . 59 Gebiets - und Ober -zebietsführer , 1365 Bann - , Jnng -bann - und llntergauführerinnen , 9000 llnterbann - und Ring -
führerinnen , 550 500 untere Führer und Führerinnen stchen im
Dienste dieser gewaltigsten modernen Jugendbewegung .

Die Zahl der Teilnehmer am Rcicksbernkswettkamok betrua1934 500 000 und 1937 1 800 000 Jugendliche . In andern Län¬dern wird die Jugend gegen die Arbeit gehetzt !
Ein ähnliches Bild bietet de : Neichssportwettkamps : 1932 1,6Millionen Teilnehmer , 1937 6,1 Millionen Teilnehmer .Die Marine -Hitlerjugend umfaßt 45 OW Jungens . Die Mo -tor -Hitler -Jugend umfaßt 60 WO Jungen . Im Dienste der Flug -

crtüchtigung werden 55 000 Angehörige des Deutschen Jung¬volks im Segeflugwesen zu Gemeinschaftsarbeiten ausgebildet .74 WO Hitler -Jungen sind in den Fliegereinhciten der Hitler -Jugend organisiert . 15 009 Jungens bestanden allein im Jahre1937 ihre Gleit - und Segelflugprüfung .
Im Kleinkaliberschießen erhalten heute 1 200 OVO Hitler -Jun¬gen regelmäßig Unterricht , der von 7000 Schießwarten geleitetwird .
Zurzeit sind allein für die Hitler -Jugend 1400 Heime im Vanbegrissen und eine große Anzahl von Schulen . Da - Jugendher¬bergswerk verfügt über 2080 Jugendherbergen mit rund 8 Mil¬lionen Uebernachtungen im Jahre 1937 . Dies sind mehr alsachtmal soviel Uebernachtungen , als sämtliche Jugendherbergender ganzen Welt zusammen besitzen . ( Starker Beifall .)
Für die Gesundheit dieser Jugend sind in der HI . über 4000Aerzte tätig , 800 Zahnärzte und -ärztinnen . rund 500 Apotheker,denen 40 000 junge Feldscherer und 35 OVO Unfalldienst -Müdel

Hilfsdienst leisten. Die Betreuung der einzelnen Jungen undMädel erledigen über 30 000 Aerzte, die vom Amt für Volks¬gesundheit dafür zur Verfügung itehenOJährlich findet ein Ee-
sundheitsappell der ganzen deutschen Jugend statt . Die Zahl derärztlich Untersuchten übersteigt zurzeit jährlich eine Million .

An großen sozialen Einrichtungen steht an der Spitze das dewt-
sche Winterhilfswerk . Sein Aufkommen betrug 1933 350 Mill .RM .. 1934 auf 1935 360 Mill . RM ., l (>35 auf 1836 371 Milk .RM . , 1936 auf 1937 408 Mill . RM ., insgesamt also rund1490 000 000 seit 1934 . Das sind um über 3W Mill . mehr a»Freiwilliqenspenden als in den Jahren 1912 auf 1913 der be¬rühmte Wehröeitrag ausmachte . Dieses gewaltige soziale Hilss -werk wird ergänzt durch die Stiftung „Opfer der Arbeit " mitSpenden über 10 Mill . RM .

Durch die Spende des Kiinstlerdankec mit über 3,5 Mill . NM .und durch die Goebbelsstiitung mit über 1 Mill . NM .Vor der Machtübernahme durch den Nationalsozialismus exi¬stierte nichts, was sich mit diesen gewaltigen Leistungen über¬haupt auch nur vergleichen ließe.

Die ungeheure Teilnahme des deutschen Volkes an seinem Ge¬
samtausstieg ergibt sich aus den stetig steigenden Besucherzahlenöffentlicher Veranstaltungen der Theater , der Filme , sowie ausder ungeheuren Steigerung der Rundsnnkhörerzahl .

Allein im ' Jahre 1937 fanden 15 politische Ausstellungen mitüber 18 Mill . Besuchern statt . Die Zahl der Rundfunkhörer stiegvon 4,2 Mill . im Jahre 1932 auf 9 007 000 im Jahre 1937 . Die
Höhe der Einnahmen von 93 Mill . aus 204 Mill .

Die Produktion von Rundfunkempfangsgeröten betrug 19321011 VW Stück , 1937 1 681 OVO und 475 WO Volksempfänger .Insgesamt wurden sett der Machtübernahme über 10,5 Mill .Empfänger abgegeben.
Die Zahl der spielenden deutschen Theater betrug 1932 199,1937 263 .
Die Zahl der beschäftigten Bühnenschaffende» stieg von 22 000aus 30 730 . Ich erwähne dies , um jene Belmuntunaen einerböswilligen Auslandsjournalistik zu widerlegen , die vorgibt , in

Deutschland würde das Kulturleben feit unserer Machtüber¬nahme darniederliegen .
Das gesamte Bild der deutschen Kulturentwicklung ergibt sichbesten aus der Wertung durch die übrige Welt . Zahlreiche Gro¬

ße Preise , Ehrendiplome und Goldmedaillen versuchen dieserWertung äußerlich Ausdruck zu verleihen .
Die Gesamtauflage der Illustrierten Zeitungen stieg von 9,5Millionen bis 1937 aus 15 Millionen .
Sogar die Zahl der Auslandsjournolisten , die Deutschland be¬

suchten , stieg von 872 im Jahre 1932 allein auf 2973 im Jahre1937 .
Man kann nur fragen : Woher dann diese Unkenntnis über

unsere deutschen Zustände ? !
Der Fremdenverkehr überhaupt besaß 1932 14 305 000 Mel¬

dungen und 49 Mill . Uebernachtungen Er stieg bis 1937 auf27 Mill . Meldungen und 103 Mill . Uebernachtungen .
Die Zahl der Ausländer im Jahre 1932 von 1114 0W Mel¬

dungen bis zum Jahre 1937 auf 2 400 900 Meldungen . Die Zahlihrer Uebernacktunaen von 2 673 000 aui über 7 Mill .Es würde interessant sein , vielleicht aus englischem Mundedie Zahl der Reisenden in Sowjetrußland zu vernehmen .Die Besucherzahlen im deutschen Film erreichten 1932 rund
235 Millionen und stiegen bis 1937 aus über 376 Millionen an .

Die Einnahme » des Films betrugen 1932 176 Mill . RM .,1937 290 Mill . RM .
Wenn ich nun dieses Bild eines Aufschwunges des deutschenLebens , das ich nur durch ganz ganz wenige aus einer Riesen¬

anzahl herausgegrisfener Belege und Daten aufzeichnen will ,beende, dann kann ich keinen schöneren Abschluß finden , als den,der sich aus dem Aufstieg unserer Geburtenzahl ergibt ! Im
Jahre 1932 wurden in Deutschland 970 000 Kinder geboren.
Diese Zahl stieg nun jährlich an und erreichte 1937 1270 WO .
(Beifall .) Insgesamt sind dem deutsche» Volk seit der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus rund 11KV W8 Kin¬
der mehr geschenkt worden ! (Starker Beifall .) Sie sind nichtnur ein Grund des Stolzes aus unsere deutschen Frauen , son¬dern auch ein Grund zur Dankbarkeit gegenüber unserer Vor¬
sehung. Zu ihrer friedlichen Arbeit ohne Gleichen wurden der
Nation in fünf Jahren 11W OVO junge Volksgenossen und -ge-
nossinnen beschenkt, die ein lebender Beweis für die gewaltigeArbeit der nationalsozialistischen Erhebung unseres Volkes und
des Segens unseres Herrgotts sind .

Meine Abgeordneten ! Männer des Reichstages ! Ich habe michhier bemüht , in eirnm ganz kurze » Auszug durch das Vorbrin¬
gen trockener, nüchterner Zahlen Ihnen und dem deutschen Volk
den dokumentarischen Beweis für seine Aufbauarbeit zu unter¬
breite «, die iu diesen Ausmaßen und in einer solchen Wirkung
einzigartig ist. Ich und alle meine Mitaroeiter und mit uns das
ganze deutsche Volk, wir können stolz sein aus fünf Jahre » indenen auf alle « Gebiete« unseres wirtschaftlichen Lebeus jo gi¬gantische Leistungen erzielt worden find.

Wie lächerlich ist demgegenüber di e Kritik all jener ,dir der nationalsozialistischen Arbeit des Aufbaues nichts entge¬genzusetzen haben als das Gestammel ihrer Dummheit oder ihrerBosheit . Wir wissen auch , daß abgesehen von berufsmäßige «Nichtstuern und Stänkerern das ganze deutsche Volk sich zu die¬ser Arbeit bekennt. Soweit es sich aber um eine wahrhaftkrampfhaft verlogene Auslandsjourualistik handelt , könnte esuns Deutschen gänzlich gleich bleiben , was sie ihrem gläubigenLeserpublikum vorzusetzen beliebt , wenn nicht durch diese bau -ernd« Hetze der Friede der Völker bedroht würde !



- Denn unsere Leistungen an sich werden dadurch nicht geschmä¬
lert , sie bleiben , sie können weder weggeredet noch weggelogen
werden. (Stürmischer Beifall .) Daß aber diesen internationalen
Hetzern und Brunnenvergiftern auch in anderer Hinsicht der
Erfolg versagt bleiben möge, ist von uns vorbedacht und sicher¬
gestellt worden.

Denn rcy yave Vynen, meine Abgeordneten , jetzt ein Bild der
deutschen wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Entwicklung
gegeben. Ich weiß, es hat auf Sie und die in dieser Stunde zu¬
hörenden unzähligen Millionen unseres Volkes seinen Eindruck
nicht verfehlt . Ich mutz diese Arbeit aber nun ergänzen durch
jene Leistungen , die von der Geschickt- - in» «ine noch höhere Be¬
wertung erfahren werden .

JentMMs Macht M Größe ll«? allen Gebieten nen nnö fest gegröndet
Denn in diesen gleichen fünf Jahren haben wir aus dem ge-

demütigten und ohnmächtigen, weil innerlich zerrissenen und
unsicheren Volk einen politisch geeinten , von stärkstem Selbstver¬
trauen und von stolzer Zuversicht erfüllte« nationalen Körper

gestaltet . ( Lebhafter Beifall ) Und vor allem : Wir haben die¬
ser deutschen Nation jene Waffe gegeben, die uns Gewähr dafür
bietet, datz die uns bekannte Absicht der bösartigen Hetze einer
internationalen Journalistik an der Grenze des Deutschen Rei¬
ches das eiserne Halt findet . (Stürmischer Beifall .) Ich halte
diese Leistungen für noch größere als die auf wirtschaftlichem
Gebiet erfüllten , weil die Vorurteile , die hier so oft zu über¬
winden waren , noch viel eingefressener zu sein schienen als alle
wirtschaftliche Hemmungen oder Hindernisse.

Wie groß die Leistung der nationalsozialistischen Erziehung
und Formung unseres Volkskörpers ist, mögen Sie am besten er¬
messen aus der Tatsache, datz gerade diesem Phänomen der
größte Teil unserer ausländischen Beurteiler und Kritiker ver¬
ständnislos gegenllbersteht.

Sie werden in diesen letzten Wochen das für uns einfach un¬
verständliche Gerede gewisser Auslandsjournalisten vernommen
haben, die im Jahre 1938 davon sprechen , datz der Einfluß des
Nationalsozialismus soeben das Auswärtige Amt ergriffen habe
oder datz augenblicklich ein Ringen stattfinde zwischen der
Reichswehr — datz es unterdes eine deutsche Wehrmacht gibt ,
hoben diese armseligen Tröpfe verschlafen — und der Partei
oder daß der nationalsozialistische „Flügel " soeben im Begriff
stehe, die Wirtschaft in seinen Bannkreis zu ziehen, und ähn¬
lichen Unsinn mehr . Wie wenig begreifen sie doch das Wesen
unserer nationalsozialistischen Revolution !
Als ich vor fünf Jahren die Macht übernahm , war ich schon

der Führer der weitaus stärksten deutschen Partei . Ls gibt auch
heute keine politische Bewegung in irgend einer der sogenann¬
ten Demokratien, die über jene Wählerzahl verfügt, die ich da¬
mals bereits besag . Und zwar trotz dem fortgesetzten Terror und
der Unterdrückung durch ein uns tödlich hastendes feindliches Re¬
gime.

Es war nun nicht die Aufgabe , diese unsere Gedankenwelt dem
deutschen Volk aufzuzwingen , sondern es war unsere Absicht , in
dieser Gedankenweltdas ganze deutsche Volk zu einen, das heißt ,
alle jene Einrichtungen früherer Zeiten zu beseitigen, die nur
als Träger oder Symbole deutscher Zerrissenheit und damit
deutscher Ohnmacht gewertet werden konnten.

Das Erste, was mir notwendig schien, war das vcrlorenge -
gangene Selbstvertrauen unseres Volkes wicderherzustellen . Zu
dem Zweck mutzte ich oft Leistungen verlangen , die manchem
Deutschen in dieser Zielsetzung vielleicht als unverständlich er¬
schienen. Ich wollte und will auch iu Zukunft , dag das deutsche
Volk an dem praktischen Beispiele seiner Leistungssahigkeit, an
den Ergebnissen seiner Arbeit ermessen kan« , datz es gegenüber
de« anderen Völkern der Welt nicht zweitklassige oder gar min¬
derwertig ist, sonder« datz es diesen an allen wirklichen Werten
unbedingt gleichkommt, im höchsten Sinne des Wortes also
ebenbürtig und damit gleichberechtigt ist. (Stürmischer Beifall .)

Ich habe daher auch alle jene Institutionen gehaßt und des¬
halb beseitigt , die das deutsche Volk zu einer solchen Kleinheit
des Denkens miterziehen halfen . Nur unsere kleinen Geister
brauchten die kleinen Einzelstaatenl Nur sie haben die soge¬
nannten „Werte " dieser demokratischen Länder erfunden , damit
sich ihre eigene Begrenzung nicht an größeren Aufgaben zu ver¬
raten brauchte !

Nur eine Souveränität
Die nationalsozialistische Revolution wäre etwas Halbes ge¬

blieben , wenn sie nicht über diefrühere « Länder und vor
allem über deren sogenannte eigene souveränen Wurzeln das
Interesse der Nation als Gesamtheit gestellt hätte . Nicht nur
die Parteien mutzten verschwinden, nein , sondern auch die Par¬
lamente unserer Länder waren längst überfällig . Es kann nur
eine Souveränität im Deutschen Reiche geben . Sie geht aus von
dem Ganzen des deutsche» Volkes und nicht von einem Teil des¬
selben . Indem wir diese Länder als selbstherrliche Erscheinun¬
gen und ihre Parlamente als Träger einer eigenen Souveräni¬
tät aufhoben , schufen wir die Voraussetzung zu einer wahren
Souveränität des deutschen Volkes im Gesamten. Die Zukunst
des Deutschen Reiches ist erst seit dem Augenblick sichergestellt ,
seit dem das Reich zur souveränen und ausschließlichen Reprä¬
sentantin der deutschen Nation wurde .

So hat der Nationalsozialismus in wenigen Jahren nachge¬
holt , was Jahrhunderte vor ihm versäumten , und wieder gut ge¬
macht , was zahlreiche Generationen vor ihm gesündigt hatten .
So wurde es uns durch diese Beseitigung der inneren zahlen¬
mäßigen und parteipolitischen Zersplitterung möglich , gerade
jene gewaltigen Aufgaben zu stellen und auch zum Teil zu lö¬
sen, die schon heute ein Grund für den Stolz und damit für die
Selbstachtung des ganzen deutschen Volkes sind .

Großartige Verkehrswege , gigantische Industriebauten , einzig¬
artige Stadtpläne und Bauwerke , riesenhafte Brücken, erleben
heute ihre Planung , stehen vor ihrem Bau oder sind zum Teil
auch bereits vollendet . Wenn das nächste halbe Dezennium ver¬
gangen sein wird , werden die Deutschen in ihrem Bewußtsein
die Bilder von Leistungen tragen , die geeignet sind, das ganze
Volk mit höchstem Stolz zu erfüllen. (Beifall .)

Zu diesen Leistungen gehört aber vor allem auch die Kon¬
struktion einer Volks- und Staatssiihrung , die ebenso weit ent¬
fernt ist von parlamentarischer Demokratie wie von militäri¬
scher Diktatur . Vor allem aber hat die nationalsozialistische Par¬
tei in diesen fünf Jahren nicht nur die Nation nationaksoziali-
stsch gemacht, sondern sich auch selbst jene vollendete Organisa¬
tion gegeben , die für alle Zukunft die Selbst- und Forterhal¬
tung gewährleistet. Die größte Sicherung dieser nationalsozia¬
listischen Revolution liegt führungsmätzig nach innen und außen
in der restlosen Erfassung des Reiches und all seiner Einrichtun¬
gen und Institutionen durch die nationalsözialkstische Partei .
Sein Schutz der Welt gegenüber aber liegt in der neuen na¬
tionalsozialistischen Wehrmacht . (Lebhafter Beifall .)

Parteigenossen! I » diesen Tagen vor 18 Jahren habe ich zum
erstenmal das Programm der Partei verkündet . Damals in der
Zeit der tiefsten deutschen Erniedrigung, der größten Ohnmacht
und eines unvorstellbaren Jammers proklamierte ich als Ziel
der nationalsozialistischenPartei « . a . die Beseitigung des uns
durch den Versailler Vertrag ausgezwungenen Söldnerheeres
und die Erricktuna eines arosten starken deutschen Volksheeres.

Als unbekannter deutscher Frontsoldat hatte ich dieses kühne
Programm aufgestellt, 11 Jahre lang in der Opposition gegen
eine Welt von inneren Feinden und äußeren Hassern dafür ge¬
kämpft und in fünf Jahren habe ich es jetzt verwirklicht ! (Bra¬
vorufe, stürmische Zustimmung.) Ich brauche gerade bei dieser

größten Leistung des neuen Reiches nicht in Detaills einzngeheu »
nur Folgendes will ich bekanatgebe« : Das deutsche Friedensheer
ist ausgestellt! Eine gewaltige deutsche Luftwaffe schützt unsere
Heimat! Eine neue Macht zur See unsere Küsten ! Inmitten der
gigantischeu Steigerung unserer allgemeine« Produktion wurde
es möglich , eine Aufrüstung ohnegleichen dnrchzuführen! (Sehr
stürmischer Beifall .)

Wenn es heute ausländische« Kreisen zur inneren Beruhigung
dient, daun mögen sie unsertwegen auch ruhig glaube», daß in
Deutschland zwischen Wehrmacht und Nationalsozialismus weiß
Gott, was für Differenzen bestehen . Wir gönnen ihnen diese
Art einer innere» Selbstbefriedigung ohne weiteres. WcNn sie
aber daraus jemals zu anderen Schlüssen kommen wollte», dann
mag ihnen folgendes hier aesaat kein :

Partei. Staat M Wehrmacht, drei gewaltige Mpseiler
Es gibt in Deutschland kein Problem : nationalsozialistischer

Staat und nationalsozialistisch : Partei und lein Problem : na¬
tionalsozialistische Partei und natiönalso - ialistische Wehrmacht.
In diesem Reich ist jeder Nationalsozialist , der an irgend einer
verantwsrtlchen Stelle steht! Jedermann trögt das nationalso¬
zialistische Hoheitszeichen auf seinem Haupt (Stärkster , Beifall .)
Jede Institution dieses Reiches steht unter dem Befehl der ober¬
sten politischen Führung und alle Institutionen dieses Reiches
sind verschworen und einig in dem Wirken und Entschluß, dieses
nationalsozialistische Deutschland zu vertreten und wenn not¬
wendig zu verteidigen bis zum letzten Atemzug. (Stärkste be¬
geisterte Zurufe .) Man möge sich ja nicht durch jene Elemente
eines Anderen belehren lassen, die schon in Deutschland die
schlechtesten Propheten grwesen sind . Die Partei führt das Reich
politisch und die Wehrmacht hat ihre Ausgabe, und es gibt nie¬
mand an einer verantwortlichen Stelle in diesem Staat , der da¬
ran zweifelt , daß der autorisierte Führer dieses Reiches ich bin

und (großer Beifall und leidenschaftliche Zustimmung ) daß mir
die Nation durch ihr Vertrauen das Mandat gegeben hat» sie
überall und an jeder Stelle zu vertreten. (Erneute jubelnde Zu¬
rufe .)

Und so wie die deutsche Wehrmacht diesem Staat des Natio¬
nalsozialismus in blinder Treue und blindem Gehorsam erge¬
ben ist , so sind dieser nationalsozialistischeStaat und seine füh¬
rende Partei stolz und glücklich über unsere Wehrmacht.

In ihr sehen wir die Bekrönung einer den deutschen Men¬
schen von Jugend auf in Bann haltenden nationalsozialistische «
Erziehung. Was er in den deutschen Organisationen in seiner
politischen und geistigen Haltung bekommt, wird hier ergänzt
durch die Ausbildung und Erziehung zum Soldaten . Ich kau« i«
dieser Stunde nicht anders als jener Männer gedenken, die als
Treuhänder der Wehrmacht , des Heeres, der Marin« und drt
Luftwaffe mir geholfen hab -n. dieses wunderbare Instrument
aufzubauen.

Sie Ereignisse der 4. Jebmr i» richtigem Licht
Ich mutzte den Wunsch des Generalfeldmarschalls von Vlom -

b e rg nach der Vollendung der ersten großen Aufbauarbeit seine
angegriffene Gesundheit nunmehr nach all den Aufregungen in
einem privaten Leben zu schonen, respektieren. Ich möchte aber
an dieser Stelle meinen und des deutschen Volkes Dank
aussprechen für diese unendliche Treue und loyale Arbeit dieses
Soldaten für das neue Reich und seine Wehrmacht. (Starker
Beifall .) Sie wird als solche von der Geschichte der Gründung
dieses Reiches historisch niemals mehr getrennt werden können .
Dasselbe gilt von der Tätigkeit und dem hervorragenden Wir¬
ken des Generalobersten von Fritsch , und von all denen, die
im Zuge der Verjüngung unseres politischen und
militärischen Führerkorps jüngeren politischen und
militärischen Kräften ihre Plätze in vornehmster Gesinnung zur
Verfügung stellten . ( Starker Beifall .)

Wir wissen , was das 100 000 Mann -Heer der früheren Reichs¬
wehr an Leistungen für die so schnelle Wiederaufrüstung der
deutschen Wehrmacht geschaffen hat . Wir wissen aber auch , datz
die neuen gewaltigen Aufgaben zu ihrer Bewältigung ein fort -
gesetzes Nachströmen junger Kräfte bedürfen . Und wir wissen
vor allem , datz die Aufgaben der Zukunft eine stärkere Zusam¬
menfassung der politischen und militärischen Mächte des Reiches
erfordern , als dies vielleicht früher nötig war . Wenn ich mich
daher nach dem Weggang des Eeneralfeldmarschalls von Blom¬
berg entschloß , nunmehr meine Vefehlsgewalt über die
drei Wehrmachtsteile direkt aaszuüben und das Wehr¬
machtsamt als Oberkommando der Wehrmacht mir persönlich
zu unterstellen , dann hoffe ich , datz wir dadurch zu jener Ver¬
stärkung unserer militärischen Machtmittel in kürzester Zeit kom¬
men, die die allgemeinen Zeitumftünde heute angezeigt sein las¬
sen . (Stürmischer anhaltender Verfall .) Eine Versicherung möchte
ich vor dem deutschen Volke als sein von ihm gewühlter Führer
iu diesen Tagen abgeben :

So sehr wir am Frieden hängen, so sehr hängen wir an unse¬
rer Ehre und an den unveräußerlich:« Rechten unseres Volkes .
So sehr ich für den Frieden eintretc, so sehr aber werde ich
auch dafür sorgen , datz unserem Volk niemals mehr das Instru¬
ment geschwächt oder gar genommen wird, das meiner Ueber -
zeugung nach allein geeignet ist , in so unruhigen Zeitläuften
den Frieden am sichersten und am erfolgreichsten zu bewahren !

Und so sehr ich der Welt die Versicherung von der aufrichti¬
gen und tiefen Friedensliebe des deutschen Volkes übermitteln
kann, ebenso wenig aber möchte ich einen Zweisel daran lassen,
datz diese Friedensliebe weder mit schwächlichem Verzicht, «och
mit wehrloser Feigheit etwas zu tun hat. Sollte « jemals in¬
ternationale Hetze und Brnnnenvergiftung de» Friede« unseres

Reiches brechen zu versuchen , werden Stahl und Eisen das deut¬
sche Volk und die deutsche Heimat unter ihren Schutz nehme«.

Und die Welt würde dann blitzschnell sehen, wie sehr dieses
Reich, Volk, Partei und Wehrmacht von einem Geiste erfüllt
und von einem Willen fanatisiert sind ! (Leidenschaftliche Zü -
stimmungskundgebungen.)

Im übrigen entspricht es nicht meiner Absicht , das ehrenhafte
deutsche Offizierkorps vor den Verleumdungen einer internatio¬
nalen Journalistik besonders in Schutz zu nehmen. Dies ist auch
nicht notwendig . Denn es gibt nun einmal unter den Journa¬
listen zwei Sorten von Menschen : wahrheitsliebende und an¬
dererseits verlogene , minderwertige Schwindler, Bölkerbetriigcr
und Kriegshetzer. Es gibt aber nur eine Sorte von deutschen
Offizieren ! (Stärkster Beifall .)

Sie hoben , meine Parteigenossen , das Bild eines gewaltigen,
geschichtlichen Aufschwunges soeben gesehen , der Deutschland
durch die nationalsozialistische Revolution und durch die Füh¬
rung der Partei zuteil wurde . Die Größe dieser Leistungen
zwingt aber auch zur Sorge für die Zukunft .

Programm der Zukunft
Das wirtschaftliche Programm dieser Zukunft ist Ihnen be¬

kannt . Es gibt für uns keine anderen Weg als den einer tzikß-
ten Steigerung unserer Arbeit und damit ihrer Erträgnisse .
Das deutsche Volk ist ein Volk mit einem hohen Lebensansortich.
Wenn die übrige Welt statt von Journalisten nur von üb'etra -
genden Staatsmännern beeinflußt würde , müßte sie für diese
Tatsache dankbar sein . Denn je größer die Lebens - und Kultur -
ansprüche eines Volkes sind , desto größer wird seine Sehnsucht
nach Frieden sein . Er allein gibt die Möglichkeit, jene Leistun¬
gen zu vollbringen , die den Anforderungen eines io hohen Lc -
bensstandardes zu genügen vermögen.

Zer Kaui-s der desW» Wirtschaft wird ertittett grsShrt
Unsere .virrschaftlicheLagei st schwer . Allein nicht

weil in Deutschland der Nationalsozialismus regiert , sondern
weil 11ü Menschen aus dem Quadratkilometer leben, weil uns
nicht jene großen Natur - und Bodenschätze gegeben sind wie an¬
deren Völkern , weil wir vor allem einen Mangel an fruchtbarer
Erde besitzen. Würde sich heute Großbritannien plötzlich auf-
lösen und England nur auf seinen eigenen Lebensraum an¬
gewiesen sein , dann hätte man vielleicht dort mehr Verständnis
für die Schwere der wirtschaftlichen Aufgaben , die uns gestellt
sind . (Beifall .) Daß und wie Deutschland mit diesen Problemen
fertig wurde , ist an sich ein Wunder und ein Grund für uns
alle , darauf wahrhaft stolz zu sein . Wenn ein Volk , das über
keinerlei Geldreserven und Devisen verfügt , und zwar nicht des¬
halb , weil hier der Nationalsozialismus regiert , sondern weil
der nichtnationalsozialistische, demokratisch -parlamentarische Staat
vorher 15 Jahre lang von einer beutegierigen Welt ansgeplun -
dcrt wurden , wenn also ein Volk , das 110 Menschen auf dem
Quadratkilometer zu ernähren hat und keinerlei koloniale Er¬
gänzung besitzt, wenn ein Volk, dem es an zahlreichen Rohstoffen
fehlt und das weder die Möglichkeit besitzt noch willens ist , durch
Kredite ein Schwindeldasein zu führen , wenn ein solches Volk
in fünf Jahren seine Arbeitslosenzahl auf nichts vermindert ,
seinen Lebensstandard nicht nur hält , sondern sogar verbessert
und dies alles aus eigener Kraft, wenn ein Volk ein solches
Wunder zuwege bringt, dann sollten wenigstens alle jene schwei¬
gen, die es trotz größter wirtschaftlicher Voraussetzungen kaum
fertig bringen, ihre eigenen Erwerbslosen-Probleme zu lösen .
( Große Beifallskundgebungen .)

Es wird auch in der Zukunft unsere Aufgabe sein , das deutsche
Volk vor allen Illusionen zu bewahren. Die schlimmste Illusion
ist aber immer die , zu glauben , datz man etwas verleben kann,
was vorher nicht durch Arbeit geschaffen und produziert wurde ,
mit anderen Worten : Es wird auch in der Zukunft unsere Pflicht
sein , jedem einzelnen Deutschen in Stadt und Land klarzumachen,
daß der Wert seiner Arbeit stets gleich sein muß seinem Lohn,
d . h . : Der Bauer kann für seine Landprodukte nur das bekom¬
men, was der Städter erarbeitet hat , und der Städter kann nur
erhalten , was der Bauer seinem Boden abrang , und alle unter¬
einander können nur austauschen , was sie produzieren , und
das Geld kann dabei nur die Mittlerrolle spielen.
Es trägt keinen eigenen Gebrauchswert in sich . Jede Mart , die
in Deutschland mehr bezahlt wird, setzt voraus, daß um eine
Mark mehr gearbeitet wurde; ansonsten ist diese Mark ei»
leeres Stück Papier , das keine Kaufkraft besitzt . Wir aber wol¬
len, daß unsere deutsche Reichsmark ein ehrlicher Schein bleibt,
eine ehrliche Anweisung für das Produkt einer von einem ande¬

ren ebenso ehrlich geleisteten Arbeit. Dies ist die wahre , weil
einzige und wirkliche Deckung einer Währung. Dadurch habt «
wir es ermöglicht , ohne Gold und ohne Devisen den Wert der
deutschen Mark zu erhalte« und habe» damit auch den Wert
unserer Sparguthaben sichergestellt, zu einer Zeit, da jene Län¬
der, die von Gold und Devisen überlaufen, ihre Wäkrunaen
selbst entwerten mußten!

Verbesserte Arbeitsmethoden
Schon der Eeburtssegen wird uns zwingen , durch Erhöhung

unserer Produktion das erhöhte Aufkommen für die Gesamtheit
slcherzustellcn . Wir haben uns nun in den Jahren 1933/31 ge¬
zwungen gesehen , die deutsche Arbeitskraft , um sie überhaupt
erst einmal zur Wirkung zu bringen , nicht selten in primitivster
Form anzuwenden . Der Spaten Und die Schaufel waren in diesen
Jahren die Werkzeuge für viele Hunderttäusende deutscher Män¬
ner . Mit der steigenden Inbetriebsetzung unseres wirtschaftlichen
Lebens erfolgte eine langsame Umstellung auch in unseren Ar¬
beitsmethoden . Heute leidet Deutschland ä« einem Mangel ge¬
lernter Arbeitskräfte . Die Arbeitslosigkeit als solche ist so gut
wie restlos beseitigt . Wir treten nunmehr in eine neue Phase
unserer nationalen Produktion . Jetzt ist es die Aufgabe, die pri¬
mitiven Arbeitsmethoden langsam zu ersetzen durch verbesserte ,
vor allem technisch vervollkommnet «. Es muß unser Ziel sein ,den hochwertig:« deutschen Arbeiter immer mehr von der pri¬
mitiven Arbert wegzuziehen und einer hochwertigen Tätigkeit
zuzuführen. Die primitivste Arbeit aber « olle « wir dann der
durch die hochwertige Arbeit geschaffenen Maschine überlassen!

Es ist dabei aber notwendig, dafür zu sorgen, daß unser flaches
Land , bei dem diese Umstellung zur Maschine nur bedingt bnd
allmählich möglich ist, nicht von Arbeitskräften entblößt wird.
Allein auch dies wird am ehesten dadurch erreicht, daß durch
die allmähliche Vervollkommnung unserer Arbeitsmethodendem
Mangel der Arbeitskraft im Gesamten aus natürliche Weife
begegnet wird und damit das Äbfließen primitivster Arbeits¬
kräfte vom flachen Lande mit Recht gestoppt werden kann.

In wenigen Sätzen ein Programm , das allerdings Jahre zur
Verwirklichung benötigt , allein , wie alle nationalsozialistischen
Vorhaben , am Ende auch seine Verwirklichung erfahren wird .Was immer wir aber auch durch eine solche Steigerung der
deutschen Produkticn erreichen, es kann die Unmöglichkeit der
deutschen Raumzumessung dadurch nicht beseitigt werden.



il NiltWids §srdNW «ach seist« rechwSßiW Koloiiilkesitz
Es wird daher von Lahr zu Lahr stärker die Forderung nach

jenem loionialrn Besitz ertönen, den Deutschland einst nicht an¬
deren Mächten weggenommenhat und der siir diese Mach .' e heute
sachlich so gut als wertlos ist. siir unser eigenes Volk aber u«
entbehrlich erscheint. ( Brausender Beifall .)

2ch möchte mich hier gegen die Hoffnung wenden, einen sol¬
chen Anspruch uns etwa durch Kredite abringen zu können . Wir
wünschen nicht Kredite , sondern Lebensgrundlagen , die es uns
ermöglich»?! , durch eigenen Fleiß die Existenz der Nation sicher¬zustellen. ( Beim !! . ) Wir wünschen vor allem nicht naive Zu¬
sicherungen , dag es uns gestattet sein soll zu kauten, was mir
brauchen. Wir lehnen solche in unserem Lande nur als Hohn
empfundene Erklärungen einmal für immer ab . Es gibt kein
weltwirtschaftliches Rezept , das einen vollen Ersatz siir die
Möglichkeit einer intensiven Wirtschaft im eigenen Wührungs -
bereich bieten kann.

Cie werden , meine Abgeordneten , von nzir nicht erwarten ,dag ich zu einzelnen internationalen Plänen Stellung nehme,die augenblicklich das mehr oder weniger große Interesse ver¬
schiedener Reaierunaen ru erreaen erscheinen. Sie sind zu un¬

gewiß und zu unklar , als daß ich mich dazu äußern könnte.
Bor allem ober nehmen Sie mein tiefwurzelndes Mißtrauen

gegenüber alle« sogenannten Konferenzen entgegen, die für ihre
Teilnehmer nielleicht anregende Stunde« interessanter Gesprächesind, für die hoffende Menschheit aber meistens nur zu Enttäu¬

schungen führen. (Stürmischer Beifall . ) Sie werden mir zu¬geben müssen, daß wenn mein Programm im Jahre 1933 etwa
gelautet hätte , abzuwarten , bis durch eine internationale Welt¬
wirtschaftskonferenz die Hilfe kommt, Deuschland heute vermut¬
lich 1ö Millionen Erwerbslose haben würde , sofern wir nicht
schon überhaupt im bolschewistischen Chaos untergegangen wä¬ren ! Ich kann auch nicht zugeben, daß bestimmte natürliche For¬derungen mn politischen Geschäften verknüpft werden , die damitnichts zu tun haben . Es tauchen in letzter Zeit immer wieder
Meldungen auf . Deutschland stehe im Begriff , seine Anschauungüber einen eventuellen Wiedereintritt in den Völkerbund einerRevision zu unterziehen . ( Heiterkeit . ) Auch auf die Gefahr hin ,daß der ebenso begriffsstutzige wie indolente Journalismus un¬serer demokratischenWeltpresse dies bis morgen wieder vergessenhaben wird , möchte ich doch noch einmal folgendes erklären (Er¬neute Heiterkeitsausbrüche ) :

Ser Mdknsoertrag — eis Werk des HW »sd brutaler GewaltIm Jahre 1919 wurde einigen Völkern ein Friedensvertragautgezwungen, der die gewaltigsten Eingriffe in Volksgemein¬schaften und Bcsitzrechte mit sich brachte, die bisher denkbar er¬schienen . Diese Vergewaltigung nationaler und wirtschaftlicherLebensschicksale und Lebensgemeinschaften der Völker fand stattunter einem Dunst moralisierender Phrasen , die vielleicht geeig¬net waren , das schlechte Gewissen der Täter zu beruhigen , aufdie Betroffenen aber nur wie ein schlechter Witz wirken konnte.(Beifall .) Nachdem durch einen solchen Gewaltakt eine ebensogründliche wie einschneidende Veränderung der Weltkarte interritorialer und bevölkerungspolitischer Hinsicht voraenommenworden war , wurde ein Völkerbund gegründet , dessen Ausgabe esnun sein sollte , diese wahnwitzigen , unvernünftigen Handlungenals den endgültigen Abschluß der politischen und wirtschaftlichenEntwicklung der Völker festzulegen und seine Ergebnisse als dieewige und unveränderliche Grundlage des Lebens und der Gren¬
zen der menichlichen Gemeinschaften aus diesem Planeten zufixieren . In Zukunft sollte es verboten sein , durch Gewalt andem zu rütteln, was in der Vergangenheit durch Gewalt ent¬standen war . Um aber das Unsinnige einer solchen haarsträu¬benden Vergewaltigung der Menschheit etwas zu mildern , wurdewenigstens noch offen gelassen, daß Korrekturen dieses durch dieGewalt von Jahrtausenden entstandenen Zustandes in Zukunftauf dem Wege des Rechts , also der Einsicht, erfolgen sollten.Diese etwas schwierige Aufgabe wurde dem Völkerbundso nebenbei noch zugewiesen . Deutschland selbst hattezunächst überhaupt kein Recht, in diese erhabene Gemeinschaft dermoralischen Verteidigung früherer Gewalttaten einzutreten , son¬dern erhielt diese gnädige Erlaubnis erst unter dem unvergeß¬lichen Reichskanzler Gustav Stresemann. Sie wissen , meine Ab¬geordneten , wie sehr nun diese Institution versagt hat Sie warweder ein Völkerbund , denn es fehlten ihr von Anfang an unddurch späteren Austritt zwei der gewaltigsten Weltmächte, noch

war sie eine Institution des Rechts oder , wie man heute immermit eiserner Stirn behaupten will , der Prinzipien des Rechts , siewar eine Institution zur Aufrrchterhaltung eines aus tausend¬jährigem Unrecht entstandenen Zustandes. Denn : Entweder istGewalt Recht oder Gewalt ist Unrecht. Wenn Gewalt aberheute Unrecht -st, dann war Gewalt auch früher Unrecht. Wennalso der bisherige Zustand der Welt aber ohne Zweifel durchAktionen der Gewalt entstanden ist , dann ist dieser Zustandmithin ein Zustand , der durch Unrecht wurde . Es verteidigt da¬her der Völkerbund auch keineswegs einen Zustand des Rechts ,sondern einen aus tausendjährigem Unrecht geborenen Zustand .Wir hören nun allerdings , daß dies anders werden soll . Mirvernehmen sehr häufig , daß z. V . englische Politiker uns mitFreuden unseren kolonialen Besitz zurückzugeben wünschten, wennsie dabei nicht so sehr unter dem Gedanken an das Unrecht undan die Gewalt litten , die dabei den Eingeborenen zugesügt wer¬den würden . Nachdem im Jahre 1918 der Völkerbund noch nichtbestand , konnte man damals ja diese Gebiete ohne Einwilligungder Eingeborenen den neuen Herren praktisch überantwortenund auch diese Uebereianuna durch den Völkerbund später mora¬lisch testieren lassen.

Alle diese kolonialen Reiche sind ja nicht durch Abstim¬
mungen , vor allem nicht durch demokratische Abstimmungen der
dort lebenden Völker entstanden , sondern durch nackte und
brutale Gewalt . Sie sind heute selbstverständlich unlös¬
bare Bestandteile der in Frage kommenden Staaten und bilden
als solche einen Teil jener Weltordnung , die uns besonders von
demokratischen Politikern immer als die „Weltordnung des
Rechtes" bezeichnet wird , jenes „Rechtes"

, das nun der Völker¬
bund in seinen Schutz zu nehmen beauftragt ist.

Nie mied» Rückkehr in den Völkerbund
Ich habe riefes Verständnis dafür , daß die Interessenten andieser Rechtsordnung im Völkerbund ein angenehmes moralischesForum sehen für die Aufrechterhaltung und wenn möglich fürdie Verteidigung ihrer früher durch Gewalt zusammengebrachtenBesitztümer. Ich habe nur kein Verständnis dasür , daß der soebenselbst durch einen Gewaltakt Beraubte seinerseits an einer solchenillustren Gesellschaft teilnehmen soll (Heiterkeit und lebhafteBeifallsrufe ) , und ich muß mich dagegen verwahren , daß daraus

gefolgert wird , daß wir nicht für die Grundsätze des Rechts e -n-
zutreteu bereit wären , weil wir nicht im Völkerbund seien . L .aGegenteil : Wir sind nicht im Völkerbund , weil wir glauben , daßer nicht «in« Institution des Rechts, sondern eher noch eine Ein¬
richtung zur Verteidigung des Versailler Unrechts ist. ( Lang-
anhaltende stürmische Zustimmung . ) Es kommen dazu aber auchnoch eine Reihe weiterer sachlicher Erwägungen .

1. Wir sind aus dem Völkerbund einst ansgetreten , weil eruns , getreu seiner ganzen Geburt und Verpflichtung , das Rechtauf gleiche Rüstung und damit gleiche Sicherheit verweigerte .
2. Wir wurden niemals mehr in ihn eintreten , weil wirnicht die Absicht haben , uns an irgend einer Stelle der Welt

durch einen Mehrheitsbeschluß des Völkerbundes für die Ver¬
teidigung des Unrechts einsetzen zu lassen , und

3. glauben wir , damit all jenen Völkern einen Gefallen zuerweisen, die das Unglück verleitete , aus den Völkerbund alseinen Faktor wirklicher Hilfe bauen und vertrauen zu dürfen.Denn wir hätten es für richtiger gehalten , im Falle des
Abessinien - Krieges z . B . erstens mehr Verständnis fürdie italienischen Lebensnotwendigkciten aufzubringen und zwei¬tens weniger Hoffnungen und vor allem weniger Versprechungenan die Abessinier zu geben.

Es würde dies vielleicht eine einfachere und vernünftigere Lö¬
sung des ganzen Problems ermöglicht haben .

4. Wir denken aber überhaupt im Ernstfall nicht daran, die
deutsche Nation in Konflikte verwickeln zu lassen, au denen sienicht selbst interessiert ist. Wir sind nicht gewillt , für territorialeoder Wirtschaitsinteressen anderer einzutreten , ohne daß dabetauch nur der geringste Nutzen für Deutschland ersichtlich wäre .Im übrigen erwarten wir selbst auch nicht von anderen Völ¬kern eine solche Unterstützung . Deutschland ist entschlossen, sichtu seinen Interessen und in seine « Ansprüchen eine weise Be¬schränkung aofzuerlegru. Sollten aber irgendwo deutsche Inter¬esse« ernstlich aus dem Spiele stehen, so werde « wir nicht er¬warten, von einem Völkerbund jemals eine praktische Unter¬

stützung erhalten zu könne«, sondern wir nehmen von vornher¬ein an, - aß wir uns der daraus entstehenden Ausgabe» selbstzu unterziehen haben und es ist gut, sich darüber im klaren zusei», den« dies wird unsere « Wünschen und Hossnungen immerjene Mäßigkeit auferlegen, die wir auf seiten der kollektiv Be¬
schützten leider nur zu oft vermissen müssen. (Langanhaltende,stürmische Zuftimmungskundgebungen .)

Endlich S. haben wir nicht die Absicht , uns in Zukunft vonirgend einer internationalen Einrichtung eine Haltung vorschrei¬ben zu lasten, die, indem sie die offizielle Anerkennung unbestreit¬barer Tatsachen ausfchließt, wenig Aehnlichkeit mit den Hand¬lungen überlegter Menschen als vielmehr mit den Gepflogen¬heiten eines bekannten großen Vogels besitzt. Ein hundertjähri¬ger Bestand des Völkerbundes würde , da er selbst ersichtlich un¬fähig ist, geschichtliche oder wirtschaftliche Notwendigkeiten rubegreifen und die daraus resultierenden Forderungen zv erfüllen ,umgekehrt aber die Interessen der Völker am Ende , soweit es
sich um ihr Sein oder Nichtsein handelt , stärker sind als forma¬listische Erwägungen , zu einer komischen Weltlage führen Dennim Jahre 2036 würden sehr leicht neue Staaten entstanden oderandere vergangen kein , ohne daß eine Registrierung dieser neueingetretenen Sachlage i» Gens hätte stattslnden können. (Ge¬lächter und Beiiall . i

Deutschland hat einmal durch seine Mitgliedschaft im Völker¬bund sich an einer solchen unvernünftigen Handlung beteiligenmüssen . Es hat Gott sei Lob und Dank infolge seines Austrittsaus ihm in einem drohenden zweiten Fall der Vernunft undder Billigkeit entsprechend handeln können. Ich will Ihnen aber ,meine Herren Abgeordneten , heute bekanntgeben , daß ich michnunmehr entschlossen habe , auch im ersten Fall die notwendige ,geschichtlich bedingte Korrektur vorzunehmen.
Deutschland wird Mandschukuo anerkennen . (Beifall .) Wenn

ich mich zu diesem Schritt entschließe , dann geschieht es. um
auch hier einen endgültigen Strich zu ziehen zwischen einer Po¬litik phantastischer Unverständlichkeiten und einer solchen der
nüchternen Respektierung realer Tatsachen.

rny nmi Msammensilssend also noch einmal erklären , daßDeutschland «nd erst recht nach dem Austritt Italiens ans den,Völkerbund überhaupt nicht mehr daran drnkt, jemals in dieseInstitution zurückzukehrenl Die, bedeutet nicht dir Ablehnungeiner Zusammenarbeit mit andere» Mächten . Im Gegenteil,dies bedeutet nur die Ablehnung von Verpflichtungen, die un-
Lberfehbar und in den meisten Fällen auch unerfüllbar sind.(Leidenschaftliche Zustimmung . )

Für die Zusammenarbeit mit anderen Mächten hat Deutsch¬
land viele uno , wie wir glauben , wertvolle Beiträge geleistet.
Das Reich ist auch heute weder wirtschaftlich noch Politisch als
isoliert anzusehen. Ich habe mich im Gegenteil bemüht , seit der
Uebernahme der Macht im Reich zu den meisten Staaten das
möglichst beste Verhältnis herzustellen.
Kein Verhältnis zu Sowjetrutzlaud

Zu einem einzigen Staat haben wir kein Verhältnis gesucht,vnd wünschen auch zu ihm in kein engeres Verhältnis zu treten :
Sowjetruhland. (Beifall .) Wir sehen im Bolsechwismus mehr
noch als früher die Inkarnation des menschlichen Zerstörungs¬triebs . Wir machen für diese grauenhafte Ideologie der Ver¬
nichtung auch nicht das russische Volk als solches ver¬
antwortlich . Wir wissen : Es ist eine kleine jüdisch - intellektuelle
Oberschicht, die ein großes Volk in den Zustand dieses Wahn¬
witzes getrieben har? Wenn sich diese Lehre rein territorial auf
Rußland begrenzen würde , ließe sich auch darüber am Ende
noch reden, denn Deutschland hat nicht die Absicht , dem russischenVolk etwa Auffassungen unseres Lebens aufzuzwingen . Leideraber versucht der jüdisch - internationale Bolschewismus von sei¬ner sowjetrussischen Zentrale aus die Völker der Welt innerlich
auszuhöhlen , die Gesellschaftsordnungen zum Einsturz zu bringenund das Chaos an die Stelle der Kultur zu setzen.

Nicht wir suchen eine Berührung mit dem Bolschewismus,sondern er versucht fortgesetzt, die andere Menschheit mit seinenGedanken und Ideen zu verseuchen und sie damit in ein Unglückungeheuersten Ausmaßes zu stürzen, und hier sind wir unerbitt¬liche Feinde . So wie wir im Innern Deutschlands selbst die
kommunistischen moskauischen Versuche erledigten , so werden wir
auch nicht von außen her Deutschland durch die materielle Ge¬walt des Bolsechwismus vernichten lassen !

Wenn nun Großbritannien sehr oft durch den Mund seiner
verantwortlichen Staatsmäner versichern läßt , daß es an der
Aufrechteihaltung des Status quo in der Welt interessiert sei,dann muß dies auch hier gelten . Jede Bolschewisierung eines
europäischen Landes bedeutet eine Verschiebung dieses Zustan¬des ; denn diese bolschewisierteu Gebiete sind dann nicht mehr
selbstherrliche Staaten mit einem nationalen Eigenleben, son¬der« Sektionen der Moskauer Reoolutionszentrale . Mir ist es
bekannt , daß Mr. Eden diese Aufassung nicht teilt . Herr Stalinteilt sie und gibt das offen zu, und in meinen Augen ist zurZeit noch immer Herr Stalin persönlich eiu glaubwürdiger An-
häuger uud Interpret bolschewistischer Auffassungen und Absich¬ten als ein britischer Minister ! (Langanhaltender Beifall . ) Wie
stehe« daher jedem Versuch einer Ausbreitung des Bolschewis¬mus, ganz gleich, wo er auch stattfindet, mit Abscheu uud dort ,wo er uns selbst bedroht , in Feindschaft gegenüber!

Daraus ergibt sich auch unser Verhältnis zu Japan . Ich kannmich nicht der Auffassung jener Politiker anschließen, die glau¬ben, der europäischen Welt einen Dienst durch eine SchädigungJapans erweisen zu können. Ich befürchte, daß eine japanischeNiederlage in Ostasten niemals Europa oder Amerika zugutekommt, sonder» ausschließlich dem bolschewistischen Sowjeiruß -land. Ich halte China nicht für seelisch oder materiell gekräftigtgenug , um aus Eigenem einem bolschewistischen Ansturm stand¬halten zu
'können.

Ich glaube aber , daß selbst der größte Sieg Japans für dieKultur und den allgemeinen Frieden der Welt unendlich wenigergefährlich ist , als es ein Sieg des Bolschewismus sein würde .Deutschland hat mit Japan einen Vertrag zur Bekämpfung derKomintern -Bestredungen . Wir besaßen zu China immer frennd-Ichastliche Beziehungen . Ich glaube , daß wir vielleicht am ehestenals wirklich neutrale Zuschauer vieles Dramas gelten können.
Klare Linie» der dentsche» Außenpolitik

Ich brauche uicht zu versichern, daß wir all« de« Wunsch hattenund haben , daß zwischen den beiden großen ostasiatischen Völ¬kern wieder ein Zustand der Beruhigung und endlich des Frie¬dens eintreten möge. Allein wir glauben, daß es zu einemFrieden vielleicht längst gekommen sein würde , wenn nicht ge¬wisse Kräfte genau so wie im Falle von Abessinien auch inOstasten ihren Rat und vielleicht das Versprechen moralischerHilfeleistung zu (ehr in die Waagschale der einen Seite gelegthätten . Dieser Stellungnahmn konnte — wie die Dinge liegen —nur eine rein platonische Bedeutung zukommen. Wer jedoch amErtrinken ist, greift nach jedem Strohhalm . Es wäre besser ge¬wesen , China auf den vollen Ernst seiner Lage aufmerksam zumachen , statt wie stets den Völkerbund als den sicheren Garantendes Friedens und der Sicherheit zu zitieren ! Ganz gleichgültigin welcher Zeit und wie die Verhältnisse in Ostasien ihre end¬gültige Lösung finden werden , Deutschland wird in seiner Ab¬wehrstellung gegen den Kommunismus Japan stets als einElement der Sicherheit betrachten und werten, und zwar derSicherung der menschlichen Kultur. Denn es gibt für uns kei¬nen Zweifel , daß selbst der größte japanische Sieg die Kulturender weißen Völker nicht im geringsten berühren wird , ebensoaber auch , kein Zweifel darüber , daß etwa ein Sieg des Bolsche¬wismus gerade der heutigen tausendjährigen Kultur der weißenRaffen ein Ende bereiten würde ! ( Stürmische Zustimmung .Beifall . )
Ich möchte mich hierbei schärsstens verwahren gegen jene geist¬losen Angriffe , die gegen Deutschland den Vorwurf erheben , wirwürden durch unsere Haltung im ostasiatischen Konflikt gegendie Interessen der weißen Nasse verstoßen. So etwas in franzö¬sischen oder englischen Zeitungen lesen zu müssen , regt uns wahr¬haftig nur zum Staunen an . Daß ausgerechnet der wegen sei¬nem Rasseiistanvpunkt Io heftig bekämpfte nationalsozialistischeStaat nun plötzlich die Ehre erhalten soll , für Rassenideale , sprichbesser : Rasseninteressen, vom Leder zu ziehen, ist auch ein Witzder Weltgeschichte . ( Heiterkeit , j

Deutschland hatte in Ostasien keinerlei territoriale Interessen .Es hat den begreiflichen Wunsch , Handel und Geschäfte zu be¬treiben . Dies verpflichtet uns nicht , für die eine oder andereSeite Partei zu ergreifen . Wobl aoer verpflichtet es uns . zuerkennen, dag ein Sieg des Bolschewismus auch hier die letztenMöglichkeiten vernichten würde Im übrigen batte Driu '
chle«-deinst selbst in Ostasien Besitzungen Es verhinderte dies gewisseMächte nicht, durch eine Koalition von Völkern weiter und sel¬ber Rasse das Deutsche Reich von der) zu vertreibe» W -r wün¬schen hexte w erlich n cht me* r eine Cin .adnng zr. erhalten, etwa»ach Ostasien zurückzukehreu!

Svanien
Ebenso b . sitzt Deutschland ke! n- rt <n In *- - dieirgendwie V-zug haben konnten auf den furchtbaren Bürger¬krieg . der zur Zeit in Spanien rocht . Die Lage ist dort ähnlich,

wie wir sie in Deutschland selbst einmal erlebten . Der vonMoskau aus personell und materiell inspirierte und durchgeführteAngriff gegen einen national unabhängigen Staat führt zumWiderstand der sich nicht abfchlachtcn lassen wollenden nationalen
Bevölkerung . Und genau wie in Deutschland steht auch in die¬sem Falle die demokratische Internationale auf seiten der bol¬
schewistischen Brandstifter . Die deutsche Regierung würde ineiner Bolschewisierung Spaniens nicht nur ein Element derBeunruhigung Europas , sondern eine Störung des europäischenGleichgewichts erblicken , denn sowie erst dieses Land zu einerSektion der Moskauer Zentrale werden würde , besteht die Ge¬fahr einer weiteren Ausbreitung dieser Seuche der Zerstörungund Vernichtung mit Folgen , denen wir dann unter keinen Um¬ständen gleichgültig gegenüberstehen könnten. Wir sind daherglücklich, daß unsere antibolschewistische Einstellung auch voneinem dritten Staat '

noch geteilt wird

Italien
Das deutsch -italienische Verhältnis basiert auf dem Vorhan¬densein gemeinsamer Lebens - und Staatsauffassungen sowie aufeiner gemeinsamen Abwehr der uns bedrohenden internationalen

Gefahren . Wie sehr diese Empfindung in Deutschland Gemein¬
gut des Volkes geworden ist, wurde am schlagendsten erwiesen
durch die freudige Begeisterung , mit der der Schöpfer des faschi¬
stischen Staates im Reiche begrüßt wurde . Eine Erkenntis müßteallen europäischen Staatsmännern eigen sein : Hätte Mussoliniim Jahre 1922 nicht durch den Sieg seiner faschistischen BewegungItalien erobert , dann würde dieses Land vermutlich dem Bol¬
schewismus oersallea sein. Die Folgen eines solchen Zusammen¬
bruches wären für die abendländisch « Kultur Lberhauvt nicht
vorstellbar . Schon der bloße Gedanke an eine solche Möglich¬keit wirkt auf einen Mann mit historischem Blick und geschicht¬lichem Verantwortungsbewußtsein grauenhaft ! Die Sympathie ,die Benito Mussolini in Deutschland genießt , gehört daher einer
Erscheinung von säkularem Ausmaß .

Die Lage, in der sich Italien befindet , ist in mancher Hinsichtähnlich der deutschen . Es wird unter solchen Umständen selbst¬verständlich, daß wir , die wir unter einer gleichen Uederoöl . e -rung zu leiden haben , Verständnis ausbringen >ür Vre Haltungeines Mannes und eines Regimes , die nicht gewillt waren , einVolk den phantastischen Joealen des Völkerbundes zuliebe zu¬grunde gehen zu lassen , sondern -vielmehr entschlossen waren , eszu retten . Dies um so mehr, da ohne Zweifel viele scheinbarenIdeale des Vöiteroundes sich ohnehin zu sehr decken mit denaußerordentlich realistischen Interessen seiner Hauptmächte.Auch im Spainen -Konslikt haben Deut -chiand unv Italiengleiche Auffassungen und daher auch eine gleiche Stellungnahme
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Ja; LSgeWMe zerreitzt — Ser
Deutschland hat auch mit England keinerlei Streitigkeiten , es

seien denn unsere kolonailen Wünsche . Es fehlt jedoch jeder An¬
haltspunkt für einen auch nur irgendwie denkbaren Konflikt .
Das einzige , was das Zusammenleben dieser Staaten vergiftet
und damit belastet , ist eine geradezu unerträgliche Pressehetz «,
die in diesem Lande unter dem Motto : „Freiheit der persön¬
lichen Meinungsäußerung " getrieben wird . Ich habe kein Ver¬
ständnis dafür , aus dem Munde ausländischer Staatsmänner und
Diplomaten immer wieder zu vernehmen , daß in diesen Ländern
keine gesetzlichen Möglichkeiten bestünden , der Lüge und der
Verleumdung ein Ende zu bereiten . Denn es handelt sich hier
nicht um Privatangelegenheiten , sondern um Probleme des Zu¬
sammenlebens von Völkern und von Staaten . Und wir sind
nicht in der Lage , diese Vorgänge aus die Dauer aus die leichte
Schulter zu nehmen . Wir können auch nicht vor den Folgen die¬
ser Hetze die Augen verschließen . Denn es könnte sonst nur zu
leicht sein , daß in gewissen Ländern durch niederträchtige inter¬
nationale Lügenfabrikanten ein so starker Haß gegen unser Land
entwickelt wird , daß dort allmählich eine offen feindselige Stim¬
mung gegen uns entsteht , der vom deutschen Volke dann nicht
mit der notwendigen Widerstandskraft begegnet werden könnte ,
weil ihm selbst durch die Art unserer Pressepolitik jede Feind¬
seligkeit gegenüber diesen Völkern fehlt . Und dies ist eine Ge¬
fahr , und zwar eine Gefahr für den Frieden . Ich bin deshalb
auch nicht mehr gewillt , die zügellosen Methoden einer fort¬
gesetzten Begeiferung und Beschimpfung unseres Landes und
unseres Volkes unwidersprochen hinzunehmen . Wir werden von
jetzt ab antworten , und zwar mit nationalsozialistischer Gründ¬
lichkeit antworten . (Langanhaltender Beifall . )

Was allein in den letzten Wochen an geradezu irrsinnig dum¬
men und dreisten Behauptungen über Deutschland ausgestreut
wurde , ist einfach empörend .

Was soll man dazu sagen ? Wenn Reuter Angriffe auf mein
Leben erfindet und in englischen Zeitungen von ungeheuren
Verhaftungen in Deutschland geredet wird , von Schließung der
deutschen Grenzen gegenüber der Schweiz , Belgien , Frankreich
usw . , wenn wieder andere Zeitungen berichten , daß der Kron¬
prinz aus Deutschland geflohen sei , oder daß ein militärischer
Putsch in Deutschland gewesen wäre , daß man deutsche Generale
gefangen genommen Hütte und umgekehrt wieder deutsche Gene¬
rale mit Regimentern vor die Reichskanzlei gezogen seien , daß
zwischen Himmler und Eöring ein Streit über die Iudenfrage
ausgebrochen sei und ich mich deshalb in einer schwierigen Lage
befände , oder daß ein deutscher General durch Vertrauensleute
Fühlung mit Daladier genommen habe , daß in Stolp ein Re¬
giment gemeutert hätte , daß 2000 Offiziere aus der Armee
ausgeschlossen worden sind , daß die gesamte deutsche Industrie
soeben ihre Mobilmachungsordre für den Krieg erhielt , daß
zwischen der Regierung und der Privatindustrie schärfste Gegen¬
sätze bestehen , daß 20 deutsche Offiziere und 3 Generale nach
Salzburg geflohen wären , daß 1t Generale mit der Leiche Lu¬
dendorffs nach Prag geflüchtet seien ( schallende Heiterkeit ) , und
daß ich keine Stimme mehr besäße , so daß der umsichtige Dr .
Goebbels soeben Umschau halte nach einem Mann , der meine
Stimme zu imitieren in der Lage sei ( erneute stürmische Heiter¬
keit ) , um mich in Zukunft von MaL »n sprechen zu lassen . Ich

nehme an , daß dieser journalistische Wahrheitsfanatiker morgen
entweder die Identität meiner Person hier bezweifeln wird
oder behaupten wird , ich hätte nur Gesten gemacht , während
hinter mir der Herr Reichspropagandaminister das Grammo¬
phon bediente (erneute Heiterkeit ) usw . usw .

Mr . Eden hat neulich in einer Rede von den verschiedenen Frei¬
heiten seines Landes geschwärmt . Es ist nur eine besondere
Freiheit darunter vergessen worden , die Freiheit näm¬
lich für Journalisten , unbeanstandet und unbegrenzt
fremde Völker , ihre Einrichtungen , Männer und Regierungen
beschimpfen ..nd verleumden zu dürfen ! Allerdings könnte mau
sagen : Das ist ja alles zu dumm , um ernstgenommen zu wer¬
den . Denn endlich sehen es doch Millionen von Ausländern in
Deutschland , daß daran kein wahres Wort ist . denn zum Unter¬
schied des sowictruisischen Völkerbundsmitglied »? . dos in seinem
Lande alle Fremden entfernt und sogar die Konsulate schließt
kann in Deutschland jeder in voller Freiheit an Ort und Stelle
seine Erfahrungen sammeln .

Allein , auf die Dauer ist dies doch eiue schwere Belastung
iuternationalccVeziehungcu . Ich will gerne feststellsn , daß ein
Teil der ausländischen Presse sich an diesen niederträchtigen An¬

griffen gegen die Ehre anderer Völker nicht beteiligt . Allein ,
der Schaden , der durch eine sülche Hetzkampagne angerichtet wird ,
ist trotzdem so groß , daß wir von jetzt ab nicht mehr gewillt sind,
diese ohne stärksten Widerspruch noch länger hiuzuaehmen . Be¬

sonders schlimm wird dieses Verbrechen aber dann , wenn es sich
ersichtlich das Ziel gesetzt hat , die Völker in einen Krieg zu
treiben . Und ich dars hier nur aus ein paar Tatsachen Hinweisen .

Ich erinnere Sie , meine Abgeordneten , wie im vergangenen
Jahre plötzlich gelogen wurde , Deutschland hätte 20 000 Mann
in Spanisch - Marokko gelandet . Es war ein Glück,
daß diese infamste Fälschung sofort widerlegt werden kannte .
Allein , was würde wohl geschehen , wenn einmal eine solche
Widerlegung in der notwendigen kurzen Zeit nicht gelingen
könnte ? In die Reihe dieser Kapitalverbrechen gehören auch
die Behauptungen , daß Deutschland und Italien sich
geeinigt hätten , Spanien aufzuteilen , oder eine ganz
dumme niederträchtige Fälschung , daß Deutschland und Japan
eine Abmachung getroffen hätten , den niederländischen Kolonial - ,
besitz sich gemeinsam anzueignen Kann man hier noch von
einem ehrbaren Gewerbe sprechen , oder kann man noch von
Freiheit reden , die es solch internationalen Verbrechern ermög¬
licht , die Welt fortgesetzt in Unruhe zu versetzen ? Sind dies
nicht Kriegsanstister und Kriegshetzer schlimmster Art ? Die
britische Regierung wünscht Rüstungsbegrenzungen oder ein Ver¬
bot des Bombenabwurfes . Ich habe das einst selbst oorgeschla -
gen . Allein , ich schlug damals auch schon vor , daß es das wich¬
tigste sei , die Vergiftung der öfkentlichen Meinung der Welt
durch niederträchtige Presseartikel zu verhindern .

Was unsere Sympathie — wenn es übrigens möglich wäre —
für Italien noch verstärkt hat , ist die Tatsache , daß dort Staats¬
führung und Pressepolitik einen Weg beschreiten , daß nicht die

Staatsführung von Verständigung redet un > die Presse eine ^
entgegengesetzte Hetze betreibt .

Es wurde in den letzten Jahren sehr oft. von Gegensätzen zwi¬
schen Frankreich und England einerseits und Deutschland anderer¬
seits geredet und noch mehr geschrieben . Es ist mir im einzelnen
nicht klar , worin diese Gegensätze genau sustanziert liegen sollen .
Deutschland hat in Europa , wie ich schon öster als einmal be¬
reute , ay Frankreich keine territoriale « Forderungen mehr zu
stellen . Mit der Rückkehr des Saargebietes , hoffen wir , ist die
Periode französisch -deutscher territorialer Auseinandersetzungen
endgültig abgeschlossen .

HetzpreffeMlliser Kmps WM
In dieses Kapitel der Störung der internationalen Beziehun¬

gen gehört auch Sie Anmaßung , Briese an ein fremdes Staats¬
oberhaupt zu schreiben mit dem Ersuchen um Auskünfte über Ge¬
richtsurteile . Ich empfehle den Abgeordneten des englischen
Unterhauses , sich um di « Urteile britischer Kriegsgerichte in Je¬
rusalem zu kümmern und nicht um die Urteile deutscher Volks¬
gerichtshöfe . ( Starker Beifall . ) Das Interesse für Deutschlands
Landesverräter kann uns vielleicht verständlich sein . Allein , es
hilft nicht mit , die Beziehungen zwischen England und Deutsch¬
land zu verbessern .

Im übrigen möge sich niemand einbilden , durch eine taktlose
Einmischung ans deutsche Gerichte oder auf den deutschen Straf¬
vollzug eine Wirkung ausüben zu können . Ich würde jedenfalls
nicht erlauben , daß sich Abgeordnete des Deutschen Reichstages
um Angelegenheiten der englischen Justiz kümmern . Die Inter¬
essen des britischen Weltreiches sind sicherlich sehr groß und sie
werden von uns als solche auch anerkannt . Ueber die Belange
des deutschen Volkes und Reiches entscheidet aber der Deutsche

Reichstag - und als der Bcaustragkj ' K - 'DWffDWMmh »ud nlchk
eine Delegation englischer Briesschreiber ! (Stürmische Bravo -
Rufe .)

Ich glaube , daß eg ein verdienstvolles Werk sein würde , wenn
es gelingen könnte , nicht nur den Abwurs oo« Gift - , Braud -
und Sprengbomben auf die Bevölkerung international zu ver¬
hindern , sondern vor allem den Betrieb von Zeitungen zu be¬
seitigen , die auf die Beziehungen der Staaten schlimmer wir¬
ken als es Gift - oder Brandbomben je zu tun vermöchten . Da
diese internationale Presse natürlich nicht als ein Element der
Beruhigung , sondern als ein solches der Gefährdung des Bölker -
sriedens aufgesaßt werden muß , habe ich mich auch entschlossen,
jene Verstärkungen der deutschen Wehrmacht durchzusühren , die
uns die Sicherheit geben werden , daß sich diese wilden Kriegs¬
drohungen gegen Deutschland nicht eines Tages in eine blutige
Gewalt verwandeln . Dies « Maßnahmen sind seit dem 1. Fe¬
bruar d. I . im Gange und werden schnell und entschlossen durch-
gesührt . ( Starker und langanhaltender Beifall .)

Deutschland selbst hat jedenfalls den ausrichtigen Wunsch , mit
allen europäischen Großmächten sowohl als deu übrigen Staaten
ein vertrauensvolles Verhältnis herzustellen . Wenn dies nicht
gelingen sollte , wird es nicht «n uns gelegen sein.

Wir glauben dabei allerdings , daß angesichts dieser Pressehal¬
tung von Konferenzen und einzelnen Besprechungen zur Zeit
wenig erwartet werden darf . Wir glauben daher , daß bis auf
weiteres der Weg eines normalen diplomatifchr ' Notenaustau¬
sches der einzig gangbare ist, um wenigstens den allzu groben
Fälschungen viejer internationalen Presse die Voraussetzung zu
entziehen .

ImslhM mbille! sich die IraWliersug de; GrenzlasddeiitschtNW
Wir sind glücklich, mit den meisten Staaten , die an Deutsch¬

land angrenzea , normale und zum Teil auch freundschaftliche
Beziehungen unterhalten zu können . Wir haben die Empfin¬
dung . daß sich hier überall ein Gefühl der Entspannung auslöst .
Das starke Streben nach einer wirklichen Neutralität ,
das wir in einer Reihe europäischer Staaten beobachten können ,
erfüllt uns m : t tiefer und aufrichtiger Befriedigung . Wir glau¬
ben , darin ein Element steigender Beruhigung und damit stei¬
gender Sicherheit erblicken zu dürfen . Wir sehen aber umgekehrt
auch die schmerzlichen Folgen der durch den Versailler Wahn¬
sinnsakt durcheinander gebrachten europäischen Landkarte , der
wirtschaftlichen und bevölkerungspolitischen Lage . Allein zwei
der an unseren Grenzen liegenden Staaten umschließenden eine
Masse von über 18 Millionen Deutschen . Sie waren bis 1866
mit dem deutschen Eesamtvolk noch in einem staatsrechtlichen
Bund vereinigt . Sie kämpften brs 1918 im großen Krieg Schul¬
ter an Schulter mit de » deutschen Soldaten des Reiches . Sie
sind gegen ihren eigenen Willen durch die Friedensverträge an
einer Vereinigung mit dem Reich verhindert worden Dies ist
an sich schmerzlich genug . Ueber eines aber darf in unseren
Augen kein Zweifel bestehen . Die staatsrechtliche Trennung vom
Reiche kann nicht zu einer volkspolitischen Rechtlosmachung fuh¬
ren , d. h. die allgemeinen Recht « einer völkischen Selbstbestim¬
mung , die übeigens in den 11 Punkten Wilsons als Voraus¬
setzung zum Wassenstillstand feierlich uns zugesichert worden
sind , könne » nicht einfach mißachtet werden deshalb , weil es
sich hier um Deutsche handelt ! Es ist aus die Dauer für eiue
Weltmacht von Setbstbewutztsein unerträglich , an ihrer Seite
Volksgenossen zu wissen , die aus ihrer Sympathie oder ihrer
Verbundenheit mit dem Eesamtvolk seinem Schicksal und seiner
Seldstaufsassung fortgesetzt schwerstes Leid zugesügt wird ! ( Brau¬
sende Zustimmungskundgebungen .) Wir wissen genau , daß es
eine alle befriedigende Grenzführung in Europa kaum gibt ,
allein , um so wichtiger wäre es , unnötige Quälereien von natio¬
nalen Minoritäten zu vermeiden , um Nicht zum Leid des poli¬
tischen Getrenntseins auch noch das Leid der Verfolgung wegen
der Zugehörigkeit zu einem bestimmten Volkstum hinzuzufügen .
Daß es möglich ist , bei einem guten Willen hier Wege des Aus¬
gleiches bezw . der Entspannung zu finden , ist erwiesen worden .
Wer aber eine solche Entspannung durch einen Ausgleich iu
Europa mit Gewalt zu oerhinder « versucht , der wird eines Tages

die Gewalt zwangsläufig unter di « Völker rusen ! Denn es soll
nicht bestritten werden , daß , solange Deutschland selbst ohn¬
mächtig und wehrlos war , es viele dieser fortgesetzten Verfol¬
gungen der deutschen Menschen an unseren Grenzen einfach l,in¬
nehmen mußte . Allein so wie England seine Interessen Uber
einen ganzen Erdkreis hin vertritt , wird auch das heutige
Deutschland seine , wenn auch um so vieles begrenzteren Inter¬
essen zu vertreten und zu wahren wissen . ( Sehr starker Beifall .)
Und zu diesen Interessen des Deutschen Reiches gehört auch der
Schutz jener deutschen Volksgenossen , die aus Eigenem nicht in
der Lage sind , sich an unseren Grenzen das Recht einer all¬
gemeinen , menschlichen , politischen und weltanschaulichen Frei¬
heit zu sichern ! (Langanhaltende starke Zustimmung .)

Verhältnis z« Polen
Ers erfüllt uns im fünften Jahre nach der ersten großen außen¬

politischen Abmachung des Reiches mit aufrichtiger Befriedigung ,
feststellen zu können , daß gerade in unserem Verhältnis zu dem
Staat , mit dem wir vielleicht die größten Gegensätze hat¬
ten , nicht nur eine Entspannung eingetreten ist . sondern
im Laufe dieser Jahre eine immer freundschaftlichere Annähe¬
rung . Ich weiß ganz genau , daß dies in erster Linie dem Um¬
stand zu verdanken war , daß sich damals in Warschau kein

westlicher Parlamentarismus , sondern ein polnischer Marschall
befand , der als vorübergehende Persönlichkeit die europäisch
wichtige Bedeutung einer solchen deutsch - polnischen Spannung
empfand . Das damals von vielen angezweiselte Werk hat unter¬
des seine Probe bestanden und ich darf wohl sagen , daß seir
der Völkerbund seine fortgesetzten Störungsversuche in Danzig
endlich anfgab und durch einen neuen Kommissar auf einen
Mann von persönlichem Format abstellte , gerade dieser gefähr¬
lichste Platz für den europäischen Frieden seine bedrohende Be¬
deutung vollkommen verlor . Der polnische Staat respektiert die
nationalen Verhältnisse in diesem Staat und dieser Staat und
Deutschland respektieren die polnischen Rechte . So gelang es,
den Weg für eine Verständigung zu ebnen , die . von Danzig
ausgehend , heute trotz des Versuchs mancher Störenfriede das
Verhältnis zwischen Deutschland und Polen endgültig ?.u ent¬
giften und in ein aufrichtiges , freundschaftliches Zusammenarbei¬
ten zu verwandeln vermochte .

Auch M Oesterreich find die Bande der Freundschaft gekniW
Ich bin glücklich, Ihnen , meine Abgeordneten . Mitteilen zu

können , daß in den letzten Tagen eine weitere Verständigung
mit dem Lande erzielt wurde , das uns aus vielerlei Gründen
besonders nahesteht . Es ist nicht nur das gleiche Volk , sondern
vor allem , es ist eine lange Geschichte und eine gemeinsame Kul¬
tur die das Reich und Deutsch - Oesterreich verbindet .

Die Schwierigkeiten , die sich im Vollzug des Abkommens vom
11 . Juli ergeben hatten , zwangen dazu , einen Versuch zu unter¬
nehmen , Mißverständnisse und Hindernisse für eine endgültige
Aussöhnung beiseite zu räumen , denn es war klar , daß eine an
sich uw , ,»glich gewordene Lage eines Tages gewollt oder un¬
gewollt die Voraussetzungen für eine sehr schwere Katastrophe
hätte entwickeln können . Es liegt dann meist nicht mehr in der
Macht der Menschen , einen « Schicksal Einhalt zu gebieten , das
durch Nachlässigkeiten oder Unklugheit erst einmal ins Rollen
gekommen ist !

Ich bin glücklich, feststellcn zu können , daß diese Erkenntnisse
auch den Auffassungen des österreichischen Bundes¬
kanzlers , den ich um einen Besuch bat , entsprachen Der Ge¬
danke und die Absicht waren dabei , eine Entspannung nnsercc
Beziehungen dadurch herbeizuführen , das; dem nach seiner Arn -
sassung und Weltanschauung nationalsozialistisch deutenden Teil
des österreichischen Bottes im Nahmen der sonst gültigen Gesetze
die gleichen Rechte gegeben werden , wie sie auch den andere »
Staatsbürgern znstehen . ( Beifall . ) In Verbindung damit sollte
eine große Besriednngsaktion eintrelen durch eine General -
amnestie und eine besser Verständigung der beiden Staaten
durch ein nunmehr engeres freundschaftliches Verhältnis ans den
verschiedenen Gebieten einer politischen , personellen und sachlich -
wirtschaftlichen Zusammenarbeit Dies alles ist eine Eraün -
zung im Nahmen des Abkommens vom 11 . Juli .

Ich möchte an dieser Stelle vor dem deutschen Volke dem öster¬
reichischen Bundeskanzler meinen aus richtigeu
Dank ausiprechen für das große Verständnis und die
warmherzige Bereitwilligkeit , mit der er meine Einladung an¬
nahm und sich bemühte , gemeinsam mit mir den Weg zu finden ,
der ebenso seyr im Interesse der beiden Länder w «e im Interesse
des gesamten deutschen Volkes liegt , jenes gesamten deutschen
Volkes , dessen Söhne w «r alle sind , ganz gleich , wo die Wiege
unserer Heimat stand . ( Nicht endenwollend -er Beifall und stür¬
mische Bravo Ruse .) Ich glaube , daß wir damit auch einen
Beitrag zu in europäischen Frieden geleistet haben .

Der sicherste Beweis für die Richtigkeit dieser Annahme liegt
in der empörten Wut jener demokratischen Weltbürger , die ,
indem sie sonst immer von Frieden reden , keine Gelegenheit Vor¬
beigehen lassen , um zum Kriege zu Hetzen . Sie sind erbost und
erzürnt über dieses Verständigungswerk . Es kann daher mit
Recht angenommen weiden , daß es gut und richtig ist.

Zu den übrigen Mächten
Ich darf Ihnen liier , meine Parteigenossen , noch versichern ,

bau uniere Beriebuuae » ru deu übriaeu europäischen und auch

außereuropäischen Staaten entweder gute und normale oder auch
sehr freundliche sind .

Ich brauche nur hinzuweisen auf unsere überaus herzlichen
Freundschastru , die uns z . B . mit Ungarn , Bulgarien , Jugo¬
slawien , Wien und vielen anderen Staaten verbinden . Ueber
das Ausmaß unserer wirtschaftlichen Zusammenarbeit mit den
anderen Völkern hat Ihnen die Bilanz unseres Außenhandels
ein eindringliches Bild gegeben .

Ueber allem aber steht die Zusammenarbeit mit jenen Leiden
Großmächten , die so wie Deutschland im Bolschewismus eine
Weltgefahr » rkannr haben und daher entschlossen sind, der Ko¬
minternbewegung >n gemeinsamer Abwehr entgegenzutreten .

Daß sich diese Zusammenarbeit mit Italien und Japan immer
mehr vertiefen möge , ist mein aufrichtiger Wunsch . 2m übrigen
sind wir glücklich für jede Entspannung , die sich in der all¬
gemeinen politischen Lage ergeben kann . Denn , wie groß auch
die Leistungen unseres Volkes sind , so sind wir uns darüber
nicht im Zweifel , daß der Nützen für das Eesamtwohl sich noch
steigern ließe dann , wenn sich eine Vertiefung der internatio¬
nalen Zusammenarbeit ergeben könne .

Das deutsche Volk ist seinem ganzen Wesen nach kein kriege¬
risches , sondern ein soldatisches , d . h . es wünscht keinen Krieg ,
es fürchtet ihn aber nicht . Es liebt den Frieden , aber genau so
auch seine Ehre und seine Freiheit . 15 entsetzliche Jahre , die
hinter uns liegen , sind eine Warnung und eine Belehrung , die ,
das glaube ich , dis deutsche Nation immer beherzigen und nie¬
mals mehr vergessen wird .

Meine Parteigenossen ! Abgeordnete , Männer des Reichstages !
Ich habe Ihnen , die Sie hier einst durch die Annahme der Er¬
mächtigungsgesetze die Voraussetzung für mein Wirken gaben ,
einen Rechenichaftsbencht abgelegt über fünf geschichtliche Jahre
im Leben des deutschen Volkes . Ich kann ihn nicht abschließen ,
ohne Ihnen zu versichern , wie groß mein Vertrauen in die Zu¬
kunft des von uns ollen so heiß geliebten Volkes und des Reiches
ist . Was mich einst als unbekannten Soldaten bewog , einen
Kampf für die deutsche Wiederauferstehung aufzunehmen , war im
tiefsten Grunde der Glauben an das deutsche Volk , nicht an
seine Einrichtungen , nicht an seine Gesellschaftsordnung und Ee -
sellschaftsschichten , an seine Parteien , an seine staatlichen und
politischen Machtmittel , sondern der Glaube an die ewigen inne¬
ren Werte dieses Volkes .

Und vor allem der Glaube an jene Millionenzahl einzelner
Männer und Frauen , die selbst, wie einst auch ich nur namen¬
lose Träger unseres Lebens und Bolksgcmein ' chast sind. Für
sie mühte ich mich , dieses neue Reich ouszubauen . Er ioli keiner
Klasse und keinem Stande gehören , sondern nur dem deulschen
Volke zu eigen sein . Es soll ihm Helsen , seinen Lebensweg auf
dieser Erde leichter zu finden und sein Dasein schöner aesralv 'i
zu können . Was ich in dieser Zeit ins Leben nei , hat reinen
Selbstzweck zu beanspruchen . Alles kann und wird vergänglich
sein . Das Bleibende für uns ist jene Substanz aus Flei . ch und



!Blut , die deutsches Volk Hecht. Partei . Staat , Wehrmacht und
Wirtschaft sind Einrichtungen und Funlticnen , d-üen nur der
Wert eines Mittels zukounne« kann. Sie werden vor der Ge¬
schichte nur ge -vogen nach den Diensten, die sie dem Zwecke leiste «
Ihr Zweck ist aber immer das Volk . Sie find zeitbedingte Er¬
scheinungen gegenüber der einzig zeitlosen. Ihr mit meinen
ganzen Kräften zu dienen, war und ist das Glück meines Lebens.
Den vielen meiner hervorragenden Mitarbeiter , ohne die mir
dieses Werk nie hätte gelingen können , zu danken , ist mir eine
glückliche Pflicht. Ich möchte in dieser Stunde nur den Herrgott
bitten, daß er auch in de« folgenden Jahren unserer Arbeit und
unserem Handeln, unserer Einsicht und unsere Entschlußkraft sei¬
nen Segen geben möge , daß er uns ebenso vor jedem falschen
Hochmut wie vor jeder feigen Unterwürsigkeit bewahre , daß er
uns de » geraden Weg finden lassen möge , den feine Vorsehung
dem deutschen Volke zugedacht hat, und daß er «ns stets den
Mut gebe , das Rechte zu tun und niemals z« wanken «nd zu
weichen vor keiner Gewalt und vor keiner Gefahr. Es lebe die
nationalsozialistische Bewegung , es lebe die nationalsozialistische
Armee, es lebe unser Deutsches Reich ! (Unendliche Beifalls¬
stürme .)

Nach begeisterten Heilrufen ergriff Ministerpräsident , Eene -
ralfeldmarschall Eöring das Wort und würdigte die heiligeStunde , welche den Reichstag und die ganze Nation vereinte .
Fünf Jahre Vergangenheit , so betonte er, haben Sie mein Füh¬rer , uns aufgezeigt , eine weitere Zukunft uns gewiesen. UnsereAntwort darauf, die Antwort des ganzen Volkes, mein Führer,kann nur sein eine weitere Hingabe äußerster Leidenschaft , wei¬teres Vertrauen in Sie und Ihr Werk . Stolz auf die gewalti¬gen Leistungen , die wir vollbringen durften unter Ihrer ein¬
zigartigen Führung , verpflichten Sie uns auch für die Zukunft .Und unser Dank , mein Führer , kann und darf nicht in Worten
bestehen; er muß bestehen in weiterem Handeln , in der weite¬ren Tat . Diesen Dant aber des ganzen deutschen Volkes darf
ich Ihnen , mein Führer , noch einmal in dieser für uns feierli¬
chen und heiligen Stunde , da Sie uns die Größe unseres Vol¬kes und seinen Ewigkeitswert noch einmal vor Augen gestellthaben , bekunden, indem ich die Männer des Deutschen Reichs¬tages auffordere , unserem Führer ihrer innere Verpflichtungdarzutun in dem Ruse :
Unser heißgeliebter Führer Sieg Heil ! Sieg Heil ! Sieg Heil !

Der Reichstag ist geschlossen."

Begeistert stimme « die Teilnehmer dieser Stunde in das Sieg -
Hcik aus den Führer ein und spontan werden aus der Mitte

des Reichstages das Deutschland- und Horst -Wessel -Lied ange¬
stimmt als Gelöbnis des gesamten Führerkorps des Dritten
Reiches zu unverbrüchlicher treuer Gefolgschaft .

Noch einmal grüßt der Führer seine Mitarbeiter und die
Rcichstagsabgeordneten u . verläßt sodann , geleitet vom Reichs¬
tagspräsidenten Generalfeldmarschall Eöring und seinem Stell¬
vertreter Reichsminister Rudolf Heß , den Ncichstagssitzungssaal .Er schreitet aus dem Saal durch ein Spalier der Abgeordnetendie ihm mit erhobener Rechten auch jetzt wieder ununterbrochen
zujubeln .

Danach verlassen auch die Reichstagsabgeordneten den Sit¬
zungssaal .

Ein großer Tag in der Geschichte des Deutschen Reichstages
und darüber hinaus in der Geschichte des ganzen deutschen Vol¬
kes ist beendet .

*
Jubelstiirme begleiten den Führer ans der An- und Abfahrt.
Berlin , 20 . Febr. Eine Welle überschäumender Begeisterung

begleitete den Führer sowohl auf seiner Hinfahrt zum Reichstagals auch bei seiner Rückkehr in die Reichskanzlei . Hunderttau¬
sende brachten ihm auf der Fahrtstrecke jubelnde Kundgebungendar . Beim Betreten und Verlassen des Reichstages präsen¬tierte die Ehrenkompagnie der Leibstandarte Adolf Hitler und
das Musikkorps intonierte den Präsentiermarsch , dessen Klänge
jedoch bald in dem brausenden Jubel untergehen .

Auf dem Wilhelmplatz gab es vor der Reichskanzlei beispiel¬
lose Begeisterungsstürme . Aus dem wogenden Menschenmeer
erscholl immer gewaltiger der Ruf nach dem Führer . In den
vordersten Reihen standen Oesterreicher mit einem weithin sicht¬baren Schriftband „Deutschösterreich grüßt den Führer ". DieLieder der Nation wollten nicht verstummen . Da trat derMann , der eben erst drei Stunden lang das Ohr nicht nur sei¬ner Nation , sondern der ganzen Welt gefunden hatte , auf den
Balkon hinaus . In diesem Augenblick umbrandete ein Jubel¬
sturm ohnegleichen den Führer. Die Absperrung mußte dem
ungestümen Druck weichen . Nach allen Seiten hin dankte der
Führer fiiv die begeisterten Kundgebungen, die wenige Sekun¬
den später noch einmal aufbranden, als der Führer nun in Be¬
gleitung von Rudolf Heß und Reichsaußenminister von Ribben-
trop nochmals den Balkon betrat und wiederum lange Zeit,
sichtlich bwegt, den Massen seinen Gruß entbot.

begeisterte Stimmen des fluslandes ;ur Mrerrede
freudige stufnolime in Wien

Das deutsche Oesterreich hört den Führer. — Begeisterung
überall.

Wien, U . Febr. Nachdem bereits am Samstagabend in Grazaus Freude über die von freundschaftlichem Geist getrageneVerständigung der Leiter der beiden deutschen Staaten undunter Anteilnahme der gesamten Bevölkerung ein Fackelzugstattgefunden hatte , erreichte die erwartungsvolle Spannung ,mit der man in ganz Oesterreich der Rede des Führers und
Reichskanzlers entgegengesehen hatte , heute mittag auch inWien ihren Höhepunkt. Nicht nur in den Familien , sondernauch in den Gaststätten und Kaffeehäusern sammelten sich dle
österreichischen Volksgenossen um die Lautsprecher . Die Stra¬ßen der Stadt waren trotz strahlenden Sonnenscheins wie aus¬
gestorben. Ans den Fenstern der Häuser , in denen Reichsdeutsche
wohnen, grüßten Hakenkreuzfahne » zusammen mit der österrei¬
chischen Flagge , nachdem vom Bundeskanzleramt die Genehmi¬
gung dazu aus Anlaß der besonderen Bedeutung des Tages er¬teilt worden war. Gleichzeitig wurde auch das Flaggenhisien
für kommenden Donnerstag erlaubt , an dem BundeskanzlerSchuschnigg in einer Rede zu den schicksalsreichen Ereignissender letzten Wochen das Wort nehmen wird .

Freudenkundgebungen Zehntausender in Wien.
Wie« , 20 . Febr . Während zur Zeit der Uebertragung der Rededes Führers die Stadt fast menschenleer war , wogte nachher inden Straßen eine freudig bewegte Menge . Schon in den frühenAbendstunden bildete sich spontan Kundgebungen , und zahlloseVolksgenossen zogen zur Metternichgasse zur deutschen Gesandt¬schaft, wo sie das Deutschland- und das Horst Wessel-Lied sangen.Als der Zustrom immer größer wurde , nahm die Polizei schließ¬lich Abspcrrmaßnahmen vor , wobei aber rücksichtsvoll verfahrenwurde .
Unterdessen hatten sich noch andere Gruppen gebildet , die denRing hinunterzogen unter Singen und Hochrufen auf den Füh¬rer . Den Kolonnen schlossen sich immer mehr Personen allerStände und jeden Alters an . Der ganze Ring war ein einzigesbewegtes Menschenmeer ; die Menge dürfte mit 40 000 Personeneher zu niedrig als zu hoch gegriff ensein . An der Oper vorbei ,wo sich eine Menschensäule abzweigte , die durch die Kärtner -straße zog , ging es dann weiter den Ring entlang , vorüber amParlament und am Burgtheater , bis zur Votiv -Kirche. Dorthielt ein österreichischer Parteigenosse eine Ansprache, in der ervor allem dem Führer und Reichskanzler dafür dankte, daß esdurch seine tatkräftige Initiative den Oesterreichern ermöglichtworden sei, sich nun auch frei und offen zu ihrer Weltanschauungzu bekennen.

»
Riesiger Fackelzug in Innsbruck. — Zehntausende feierten.

Innsbruck, 20 . Febr. Aus Anlaß der jetzt freigegebenen le¬galen Betätigung der österreichischen Nationalsozialisten hattendie nationale Bevölkerung von Innsbruck für Sonntag abendeine Großkundgebung vorbereitet , die von der Polizei genehmigt
wurde . Gegen 21 Uhr setzten sich von Jnnrain aus Tausende
von Fackelträger « in Bewegung , die durch die Hauptstraße bis
znm Vahnhofplatz zogen . Zehntausende säumten die Straßen
und grüßten die Zugteilnehmer mit Heil -Rufen und dem deut¬
schen Gruß . Von den meisten Häusern wehten Hakeukrenzfahnen.
Es wurde» nationale Lieder gesungen und die Heil-Rufe «ah¬
men kein Ende .

Gegen 22 Uhr löste sich der Zug auf ; jedoch auch später nochzogen begeisterte Gruppen singend durch die Straßen und feier¬ten den historischen Tag .
»

Ausklang in Wien . — Auch in Oberösterreich groß« Feiern .
Wien , 20 . Febr . Auch in den späten Abendstunden nochzogen kleinere Gruppen singend durch die Straßen . Am Rathausfand eine Kundgebung von vaterländischer Seite statt , bei der

Hochrufe auf Bundeskanzler Dr . Schuschnigg ausgebracht wur¬den . Zu Zwischenfällen ist es bisher nicht gekommen dank der
disziplinierten Haltung der Masten und auch der offensichtlichen
Zurückhaltung , die sich die Polizei in Ausübung ihres Ordnungs¬
dienstes auserlegte .

Auch in Oberösterreich wurde der Sonntag festlich begangen .
Die Städte Linz und Wels prangten im reichen Flaggenschmuck .
Ebenso festlich war die Stimmung den ganzen Tag über in Graz ,wo Umzüge in größerem Umfange stattfanden .

korb Halifax kbens Nachfolgers
London , 21 . Febr. Die Entscheidung über den Rücktritt des

Außenministers Eden ist in einer zweiten Sitzung des englischenKabinetts am Sonntag abend um 7,30 Uhr (englischer Zeit ) er¬folgt . Der Rücktritt Edens sei , wie in unterrichteten englischen
Kriesen verlautet , auf Gegensätze zwischen ihm «nd Minister¬
präsident Chamberlain in der Frage der Außenpolitik zuriickzn -
führcn. Chamberlain sei, erklärt man in diesen Kreisen weiter,für eine sofortige Aufnahme der Verständigungsbemühungen mitItalien , während Eden allem Anschein nach darauf bestandenhabe , daß vor jeder Klärung der englisch -italienischen Be¬
ziehungen eine Einigung in der Spanienfrage erfolgen müsse.Das Kabinett hätte sich bereits am Samstag auf den Stand¬
punkt des Premiermnisters gestellt, da osseubar alle Be¬
mühungen um ein Kompromiß zwischen Chamberlain und Eden
erfolglos verlausen seien . Eden sei dann nichts anderes übrig
geblieben, als zurückzutreten .

Das Kabinett trat um 22 Uhr (englischer Zeit ) ein drittesMal zusammen. Die Kabinettssitzung dauerte nur 25 Minuten .Die Entscheidung über den Rücktritt Edens war zwischen der
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Schwester im Saat.
Elutend versinkt die Sonne hinter den Schneefirnen des fernenHochgebirges. Feierlich zieht ein später Dampfer seine Bahn ,eine dunkle Rauchfahne binter sich zurücklastend. Ganz vorn amBug steht eine Frau und späht in den Abend hinaus .
Geraume Zeit verweilt die Gestalt so . Dann wendet sie sichder Kajüte zu , und im Schein des Lichtes erkenne ich in ihr eineNS .-Schwester, von denen ich erst dieser Tage eine auf dem Kon-

stanzer Bahnhof bewundert hatte , als sie in unnachahmlicher ,köstlicher Heiterkeit einen Trupp von erholungsbedürftigen Müt¬tern Verhaltungsmaßregeln für die Reise und den Urlaub er¬teilte .
Langsam kommt die Schwester aus mich zu . Der Wind spieltmit ihrem braunen Schleier und das Licht fällt auf ein gütiges ,mütterliches Gesicht . Wer in dieses Antlitz hineinschaut , der spürtsogleich , wie wohltuend es sein muß, von dieser Frau in gesun¬den und kranken Tagen beraten und betreut zu werden .
Bald sind wir mitten in einem anregenden Gespräch . Sie istnicht vom Bodensee. Sie Hai nur einen der freien Tage dazubenützt, sich das „ schwäbische Meer " einmal anzusehen und ist

überglücklich über den herrlichen Tag , den sie erleben durfte .Drüben , jenseits des Unterstes , wo die Vulkankegel der Hegau¬berge zum Himmel emporsteigen , der sagenumwobene Hohentwiel ,der spukhafte Hohenkrähen , der ruinengekrönte Mägdeberg undwie sie alle heißen , dort hat sie ihr reiches und schönes Arbeits¬
feld. Arbeit wäre da für viele Schwestern, meint SchwesterCharlotte , sie sei indessen schon zufrieden , daß sie vor vierzehnTagen eine Hilfe bekommen habe . Und dann erzählt sie mir vonden Nöten der Menschen, mit denen sie Tag für Tag ihr Berufzusammensührt . Es ist immer das glesche Leid in den mannig¬
fachsten Spielarten : Schicksalsschlüge , Nachwehen der überstan¬denen Notjahre , die hier im Grenzland sich besonders empfindlichauswirktcil , Leichtsinn und Torheit der Menschen und oft die
Folgen einer grundfalschen Erziehung in der Vergangenheit , diedie weibliche Jugend mit allem erdenklichen Wissen belehrte , die
ihr allerlei Möglichkeiten zum Erwerb schuf, dabei aber die Vor¬
bereitung auf den naturgegebenen Mutterberuf außer Acht ließ.Vieles konnte dank der Maßnahmen dir NSV . uüd durch die
Aufklärungsarbeit des Deutschen Frauenwsrkes schon gebessertwerden , so daß Schwester Charlotte hofft , sich bald mehr ihrereigentlichen Arbeit als NS .-Schwester zuwenden zu können.Ob sich denn die Arbeit einer Schwester so wesentlich von deranderer Schwestern unterscheide , frage ich . „Eine Frage , die mir
schon oft gestellt wurde"

, lacht Schwester Charlotte. Und dann

Wegen des großen Stofsandranges aus politischem Gebiet kom¬
men die Berichte über die sonntäglichen Veranstaltungen erst in
der morgigen Ausgabe zur Veröffentlichung.

*
Tiefe Befriedigung Japans über die AnerkennungMandschukuos .

Eine Erklärung des Sprechers des Autzenamtes.
Tokio , 21 . Febr. ( Ostasiendienst des DNV .) Der Sprecher des

Außenamtes gab eine Erklärung zur Führer -Rede ab , in der es
heißt : Es sei klar , daß sich die deutsche Regierung aus eine ge¬
schlossene Nation in glühendem Partriotismus stütze . Außen¬
politisch habe sich der Führer für eine unerschütterliche deutschePolitik im Fernen Osten erklärt , das müsse eine bedeutsame
Lehre sür die Regierung in Hankau sein. Dann stellte der Spre¬
cher mit tiefster Befriedigung die Anerkennung Mandschukuos
durch Deutschland fest.

*

„Eine weltgeschichtliche Rede". — „Line sensationelle Rede". —
„Eine Triumphrede" . — „Der Kanzler kann stolz sein auf seinWerk". — Sogar „Populaire " muß die gigantische Steigerungder deutschen Produktion anerkennen . — Stärkste Beachtung der

Führer-Rede in der französischen Presse .
Paris , 2l . Febr. Die Rede des Führers und Reichskanzlersvor dem Deutschen Reichstag nimmt einen weiten Raum in der

französischen Morgenpressc ein und wird unter größten Schlag¬
zeilen veröffentlicht. Besonders starken Eindruck hat der nach¬
drückliche Protest des Führers gegen den Mißbrauch gemacht, den
eine gewisse „Weltpresse " mit ihrer „Freiheit " treibt. Die
Blätter verzeichnen übereinstimmend die Aeußerung des Führers,daß es zwischen Frankreich und Deutschland keinen einzigen
Streitpunkt gebe .

Bezeichnend sür das Interesse , daß die Führer -Rede in Frank¬
reich gefunden hat , ist es, daß z . B . „Le Journal " ein Stim¬
mungsbild über die Eindrücke abdruckt, die der Hauptschriftfüh¬rer der unter Pichot stehenden Delegation der französischen
Frontkämpfer , Maurice Randoux , beim Abhören der Rede in
Paris am Rundfunk hatte . Er sagt, der Widerhall der Rede im
Herzen der französischen Frontkämpfer lasse sich wie folgt zusam-
mfassen: „Möge Gott dafür sorgen, daß Deutschland und alle
Völker ohne Umweg zu einem dauerhaften Frieden finden .

"
Der Berliner Vertreter des „Journal " schreibt, zehn Nationen

hätten auf ihre Sender amtlich die Führerrede übernommen,
zehn weitere hörten ebenfalls mit, was sie jedoch nicht wahr¬
haben wollten und schämten sich daher dabei. Die Rede werde
nicht nur i» der Geschichte Deutschlands, sondern in der Geschichteder ganzen Welt grundlegend sei. Der Eindruck auf die im
Reichstag anwesenden diplomatischen Vertreter sei ebenso unge¬
heuer gewesen, wie der Eindruck aus den Mann aus dem Volke.Der Führer habe den ganzen Haufen plumper unheilschwangere
Erfindungen über das Dritte Reich in Zusammenhang mit den
Ereignissen des 4. Februar zunichte gemacht ; er habe nachdrück¬
lich und deutlich Forderungen und lleberzeugungen herausge¬
stellt , die ganz sicher die Grundlage von Meinungsaustauschenbilden werde », die nach dieser sensationellen Rede einige aus¬
ländische Völker pflegen werden.

zweiten und dritten Kabinettssitzung in einer Ministerbespre¬
chung unter dem Vorsitz Sir Neville Chamberlains getroffenworden .

Es verlautet in englischen Kreisen , man rechne mit Bestimmt¬
heit damit , daß nunmehr Lord Halifax Nachfolger Edens sein
werde . Ein Entscheidung sei im Augenblick noch nicht gefallen.

»

leruel umringest
Salamanca , 21 . Febr. Der nationale Heeresbericht meldet,

daß der Vormarsch an der Teruelsront andauert . Die natio¬
nalen Truppen haben am Sonntag wieder mehrere wichtige
Höhenerobert , so daß sie Terucl umzingeln konnten. Es sind
jetzt alle aus der Stadt führenden Straßen besetzt. Die Eisen¬
bahnlinie von Teruel nach Valencia ist unterbrochen . Der
Friedhof Teruels besndc sich im nationalen Besitz .

Während des Vormarsches wurden auch am Sonntag zahl¬reiche Eefeangene gemacht. Die Beute an verschiedenem Ma -
I t - rial ist ebenfalls beträchtlich . Im Luftkampf wurden zwei bol -
I schewistische Flugzeugs abgeschossen.

beginnt sie mir zu entwickeln, daß die Aufgaben einer NS .-Schwester auf ganz anderen Gebieten lägen , als wir sie bei den
bislang bekannten Schwestern vorfinden , deren Arbeit sie keines¬
wegs herabsetzen wolle. Kenne sie ihre opferoolle Tüchtigkeit
doch zur Genüge aus eigener Erfahrung . Aber die NS . - Schwester
sei letzten Endes nicht dazu da , die Kranken zu pflegen , wenn sie
sich auch niemals weigern werde , dies zu tun , wo man siebrauche. Ihre Hauptaufgabe bestehe vielmehr in der Gesund-
heitsfiihrung des Volkes, in der Beratung und Leitung derMütter in allen Fragen ; die das Wohl der Familie und zumaldas eines gesunden Nachwuchses beträfen . Sie habe sich der
jungen Mutter vor allem anzunehmen und da sei gerade in
ihrem Bezirk außerordentlich viel zu tun . Die Eigenart der dor¬
tigen Industrie bringe es mit sich , daß man nicht auf den Einsatzzahlreicher weiblicher Arbeitskräfte verzichten könne , wodurchleicht die Vorbereitung aus den Mutterberuf geschädigt werde.Hier gilt es, diese Schädigung schon in der Zeit vor der Ehe¬schließung hintanzuhalten , wo dies aber nicht völlig geschehen
sei , sie später schnellstens zu beseitigen . Dazu müßten ganz neue
Wege beschritten werden , die z . T . schon die besten Erfolge ge¬zeigt hätten .

Die Schifssglocke ertönte ; wir waren im Hafen und mußtenuns trennen . Noch lange hätte ich der Schwester zuhören mögen,wie sie mit innerlicher Wärme und Ueberzeugungskraft von derneuen Wohlfahrtsarbeit und von der Rolle der NS .-Schwester indieser Arbeit sprach . Es muß ein glückliches und starkes Ge¬
schlecht werden , das unter solcher Obhut im neuen Deutschlandheranwächst. Th . Dietz .

Neue Anekdote um Mister L.Der König von Schweden, der als Mister T . auf allen Tennis¬plätzen Europas ein gern gesehener East ist, traf soeben zu einemlurzen Aufenthalt an der Riviera ein. Er hatte etwas Schwie¬rigkeiten bei seinem Unterkommen , da die Kellner des Hotels , indem er gewöhnlich abstieg, in den Streik getreten waren . Aberein Machtspruch der französischen Regierung schaffte schließlichim letzten Augenblick Ordnung .Bei seinem ersten Tennisspiel wollte ihn sein Partner imDoppel auf die Gelegenheit aufmerksam machen , einen Schmetter¬ball wirksam zuriickzuschlagen . Er rief : „Majestät , mehr nachlinks ! "
„Sie haben gut reden , mein Freund "

, gab der Königlachend zurück, „mehr nach links, das ist das Wort , das meinMinisterpräsident in Stockholm mir beinahe täglich zuruft !"In Schweden regieren seit Jahren bekanntlich die Linksparteien .
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Ans Etadt u«d Land
Zulassung von Kraftfahrzeugen .

» urlach, 21 . Febr . In der Zuteilung der amtlichen Kenn-
eichen für Krastfahrzeuge , deren Eigentümer ihren Wohnsitz
Acht am Standort des Kraftfahrzeuges haben , hat die neue
StVZO - vom 13 . 11 . 1937 eine grundlegende Aenderunq ge¬
bracht- Während bisher die Zuteilung der amtlichen Kenn-
nichcn für Kraftfahrzeuge durch die Verwaltungsbehörde , in
Aren Bezirk der Fahrzeugeigentümer seinen Wohnsitz hatte , er-
«ilate, bestimmt nunmehr der 8 23, Abs . 1 und 8 27, Abs . 2 der
neuen StVZO , vom 13. 11 . 1937 mit Wirkung vom 1 . 1 . 1938,
Latz die Zuteilung von amtlichen Kennzeichen für Kraftfahr -
-euqe durch die Verwaltungsbehörde (Zulassungsstelle ) erfolgt ,
jn deren Bezirk das Fahrzeug seinen Standort (Heimatort ) hat .
Diese Bestimmung ist besonders wichtig für Eroßfirmen , die an
dem Sitz auswärtiger Vertretungen Kraftfahrzeuge für diese
Vertretungen , also mit Standort am Sitz dieser Vertretungen
halten. Diese Fahrzeuge müssen ausnahmslos umgemeldet wer-
bem Eine Ausnahmegenehmigung von dieser Bestimmung kann
nach dem Runderlatz des Herrn Reichs- und Preußischen Ver¬
kehrsministers vom 9. 2 . 1938 , grundsätzlich nicht erteilt werden .
Eingaben Hierwegen sind zwecklos und finden durch den Erlaß
vom 9 . 2 . 1938 ihre Erledigung . Soweit die Ummeldung noch
nicht geschehen ist , muß sie unverzüglich bei der Zulassungsstelle
in deren Bezirk der Standort des auswärts gehaltenen Kraft¬
fahrzeugs sich befindet , nachgeholt werden , widrigenfalls gemäß

! tz 71 mit Bestrafung zu rechnen ist . Bei der Ummeldung ist der
Kraftfahrzeugbrief und der Kraftfahrzeugschcin mit vorzulegen .

*
Wühlmäuse in Mengen .

Durlach, 21 . Febr . Vom Vezirksobstbauverein Durlach wird
uns geschrieben : Die Obstbauvereine allgemein und nicht zu¬
letzt der Obst- und Gartenbauverein in Durlach treffen jetzt
eifrig in den Versammlungen die Vorbereitungen für die bald
beginnende Schädlingsbekämpfung . Wenn schon diese Maß¬
nahme beim Obstbau energisch in die Hand genommen werden
muß , um die Bäume von all den vielen Schmarotzern an tie¬
rischen wie pilzlichen Schädlingen freizuhalten , so darf Hand
in Hand nicht vergessen werden , wie sehr unsere Obstbaumbe-
stande unter der Erde von Feinden bedroht werden , ja der jähr¬
liche Verlust an Obstbäumen durch die Tätigkeit der Wühlmäuse
ist so bedeutend , daß die Pflanzenschutzstelle Augustenberg auch
darin Wandel zu schaffen , nunmehr die nötigen Schritte einge¬
leitet hat , diesem gefährlichen Nager endlich zu Leibe zu rük-
len. Wir hören , daß wie vielerorts nun auch hier in Durlach
demnächst ein Kurs abgehalten wird , der geeignete Leute aus¬
bilden soll, sie in dem Fang der Wühlmäuse auszubilden . Dazu
gehört in erster Linie die Kenntnis über die Lebensgewohnhei -
ien dieser Schädlinge , besonders ihre erfolgreiche Bekämpfung ,
es kann hier nur ganze Arbeit helfen .

Wie sehr verbreitet der Nager in unserer Gemarkung ist, das ,
sind sich selbst die Obstbaumbesitzer nicht bewußt , jedenfalls fin¬
det der Mann , welcher sich dieser Aufgabe unterzieht , eine loh- s

E!«e neue Etappe des BerusMitkampfes aSer Schassenden
vom kanöwerk rum Hände;

Durlach , 21 . Febr . Eine Woche der örtlichen Wettkämpfe liegt
nun schon hinter uns . Allmählich gehen diese nun ihrem Ende
zu . Als eine der letzten tritt die Wetlkampfgruppe „Der deut¬
sche Handel - auf den Plan . — Am kommenden Dienstag , den
23. Februar ds . Js ., vorm . 168 Uhr sammeln sich sämtlicheTeil¬
nehmer dieser Wettkampfgruppe auf dem Hofe der Handels¬
schule in Durlach .

Für die hauswirtschaftlichen Aufgaben bringen die weiblichen
Teilnehmer mit : Stopfgarn , Nadel , Schere. Außerdem müs¬
sen die Teilnehmerinnen der Leistungsklasse 1 (Geburtsjahr
1922/23 ) 1 schadhaftes Küchenhandtuch ; Leistungsklasse 4 (Ge¬
burtsjahr 1912/15 ) 1 schadhaftes kunstfeidenes Wäschestück mit¬
bringen .

Daß sämtliche Teilnehmer (männlich und weiblich) Bleistift ,
Gummi , Federhalter , Lineal usw . mitzubringen haben , braucht
wohl nicht besonders erwähnt zu werden . Der Sport wird für
alle Teilnehmer am Berusswettkampf am kommenden Sonntag
pünktlich morgens 8 Uhr auf dem Turnerschaftsplatz an der
Grötzingerstraße durchgeführt . Fö .»

Spiegel der Leistung.
Durlach , 21 . Febr . Am Wochenende begannen die Wett¬

kampfgruppen Holz, Nahrung und Genuß , sowie Stein und Erde
mit dem Wettkampf . Ueberall waren die Jungen und die Er¬
wachsenen eifrig und mit großem Interesse an der Arbeit , ganze
Betriebe z . B . Vecker - Stupferich , stellten ihren Betrieb für den
Berusswettkampf zur Verfügung .

In der Wettkampfgrupps Holz war der Samstag der eigent¬
liche Wettkampftag . Die Teilnehmer hatten wie in jeder Be¬
rufsgruppe Rechenaufgaben , berufliche Fragen , sowie praktische
Aufgaben zu lösen. Die Aufgaben befaßten sich insbesondere
mit der spezialisierten Arbeit der betreffenden Fachsparte und
dem Vierjahresplan ; sie waren zum Teil für verschiedene Be¬
rufe genau vorgezeichnet. Die Allgemeinausbildung jedes Ein¬
zelnen, das Kennen und Wissen des Wachstums , der Herstellung

des ganzen Arbeitsvorganges und vor allem die genaue Aus¬
führung war ausschlaggebend .

Die Teilnehmerzahl in der Gruppe Holz betrug in diesem
Jahr in Baden 5000 , davon allein 1500 Erwachsene, während
im vorigen Jahre 2500 teilnahmen . i

Die berufliche Förderung der Wettkampfsieger erfolgte in der
Art , daß diese in ein besseres Arbeitsverhältnis gebracht wur¬
den und teils auch durch vorzeitige Zulassung zur Gesellenprü¬
fung . ,

Nahrung und Genuß . 1

Diese Wettkampfgruppc hatte im Gau Baden eine Teilneh¬
merzahl von 11000 , davon 2250 Erwachsene aufzuweisen. Die
Hilfsarbeiterinnen verschiedener Firmen , so z. B . die Tabak¬
arbeiter und -arbeiterinnen in Erünwettersbach und
Stupferich , waren bereits am Samstag zum Wettkampf
angetretcn , die Fachchaften Bäcker, Müller , Fleischer, folgen
zum größten Teil am heutigen Montag . Der theoretische Teil
wird in der Sckule durchgeführt , der praktische am Dienstag
an den Arbeitsstätten selbst . Die Aufgaben sind auch hier aus
dem Berufe selbst genommen , vollwertige und fachliche Darstel¬
lung , einwandfreie Lösung und saubere Ausführung waren
Erundforderungen .

Was bei allen bisher im Berusswettkampf gestandenen Wett¬
kampfgruppen festzustellen war und auch ganz besonders für die
Wettkampfgruppe Nahrung und Genuß , die gestern Sonntag in
der Handelsschule bezw . in den Räumen der Verbrauchergenos¬
senschaft Durlach den Wettkampf des Samstag fortsetzte , zu¬
trifft . ist die Leistungssteigerung auf allen Gebieten
der Fachschaften durch den Berusswettkampf selbst , sowie auch
durch die Vorschulung hierzu . Keiner will zurückstehen , alle
wollen ihre beruflichen Kräfte messen , nur diejenigen aber mei¬
den den Kampf , die sich vor ihrer eigenen Leistung zu fürchten
haben . Und so wie das bei dem einzelnen , bei den Fachschaf¬
ten und bei den Wettkampfgruppen ist, so ist das auch in weit¬
gehendem Maße beim Betriebe selbst der Fall . Es ist für je¬
den Betrieb ein Beweis seine Leistungsfähigkeit , feiner muster¬
gültigen Verufscrziehung . wenn er einen Sieger unter seiner
Gefolgschaft ausznweijen hat .

nende Beschäftigung , da die Fangprämien wie an andern Or¬
ten chon eingeführt , die Betätigung lohnen .

Darauf heute näher eiazugehen , hieße den in Aussicht genom¬
menen Vorbereitungen vorgreifen ; wenn der demnächstigeKurs
öffentlich bekannt gemacht wird , mögen recht viele an dieser
Veranstaltung teilnehmen , der natürlich auch die Baumbesitzer
ihr Interesse ganz von selbst entgegenbringen werden . Möge

ein zahlreicher Besuch beweisen, daß man sich der Tragweite
auch dieser Maßnahme in Interessentenkreisen bewußt ist !

G

Die Verwandten- Berschickung der NSB . beginnt .
Wie alljährlich , so werden auch im diesjährigen Erholungs¬werk Kinder hilfswürdiger Eltern , die sich bei Verwandten er¬

holen könnten , durch das Erholungswerk des deutschen Volkes
der NSV . verschickt.

Wer »sesiihrdet " de« «Straßenverkehr
Anmeldungen zur Verschickung von Kindern hilfswürdiger El¬

tern zu Verwandten nehmen die Ortswaltungen der NSV . bis
spätestens 25 . Mürz 1938 entgegen . Der Kreisamtsleiter .

»
krkMrrmgen des a

19. Febr . Rechtzeitig zu der gewaltigen Leistungs¬
schau der deutschen Motorisierung ist soeben der amtliche Kom¬
mentar zur Neuordnung unseres Straßenverkehrs erschienen.
Das Erlüuterungsbuch ist unter dem Titel „Straßenverkehrs¬
recht" von den maßgebenden Ministerialreferenten Oberregie¬
rungsrat Dr . Schoor vom Reichsinnenministerium und Mini¬
sterialrat Galle , sowie Regierungsrat Dr . v . Unruh als Gemein¬
schaftsarbeit geschaffen (Verlag Franz Vahlen , Berlin ) . Da sich
das neue Verkehrsrecht ausdrücklich an „ jeden" Teilnehmer am
öffentlichen Straßenverkehr wendet , sind auch die Erläuterungen
der wichtigen Neuerungen für jeden von Bedeutung . Das gilt
insbesondere für das Kernstück der Neuregelung , das Eefähr -
dungsprinzip . Es wird danach jedes Verhalten unter Strafe
gestellt , durch das der Verkehr gefährdet werden kann . Nicht
mehr erforderlich ist , daß ein anderer da ist, der gefährdet wurde .
Allein das Verhalten , das gefährden kann, unterliegt der Beur¬
teilung . Der Kommentar sagt dazu, daß z . B . ein Fahrer , der
eine unübersichtliche Kurve schneidet , rücksichtslos handele u . em¬
pfindlich bestraft werden müsse . Fahre er dagegen auf einer
Landstraße auf völlig übersichtlicher und freier Strecke an einer
Straßenkrümmung nicht rechts und schneide eine Kurve an , so sei
sein Verhalten nicht ohne weteres geeignet , den Verkehr zu
gefährden . Durch die Einführung des Eefährdungstatbestandes
werde die Polizei in die Lage versetzt , ihre vornehmste Aufgabe
zu erfüllen , nämlich vorbeugend und unfallverhütend tätig zu
sein . 2m Einzelfall bleibe es Sache des polizeilichen Taktes , bei
geringfügigen Verstößen von Strafen abzusehen und damit die

tlichen Kommentars
verkehrsfreundliche Einstellung wahrzutun , die der Zielsetzung
der Verordnung gerecht werde . Die Beurteilung der Frage , ob
und wann ein Verhalten verkehrsgefährdend ist , werde als Tat¬
frage von den Umständen des Einzelfalles abhängen . In der
Praxis werde diese Entscheidung nicht so große Schwierigkeiten
bieten , wie gemeinhin angenommen werden könnte. Die Er¬
fahrungen böten den notwendigen Anhalt . Verkehrsgefährdend
sei z. B . auch das Loslassen des Steuers eines fahrenden Kraft¬
wagens . Während eine Gefährdung des Verkehrs als solche zur
Strafbarkeit genügt , gehöre zu den Tatbeständen der Schädi¬
gung , Behinderung oder Belästigung , daß dieser Erfolg einen
. .anderen " trifft . Anderer in diesem Sinn sei z . B . auch der
Wegeunterhaltungspflichtige , der durch Beschädigung des Weges
oder seines Zubehörs geschädigt wird , der Straßenanlieger , der
durch Lärme oder Erschütterungen belästigt wird , der Eigen¬
tümer einer zertrümmerten Schaufensterscheibe. Auch das Be¬
schmutzen seiner Sachen sei unter Umständen Beschädigung. Für
die Feststellung einer Belästigung werde es in erster Linie auf
subjektive Momente ankommen . Es müsse ein körperliches Unbe¬
hagen hervorgerufen sein . In der Praxis werde es sich dabei
meist um Belästigungen durch Geräusch, Rauch oder Geruch han¬
deln . Es müsse hier aber jeder die Belästigungen ertragen , die
sich notwendigerweise aus dem Verkehr ergeben , so z . B . aus der
Bauart von Fahrzeugen und deren zulässiger Benutzung oder
aus dem Zustand der Straße . Die Anwendung von Mitteln zur

'
Vermeidung oder Herabsetzung der Belästigung sei nur inso¬
weit als zumutbar anzusehen, als sie verkehrsüblich seien .

Eine Ausstellung des Hilsswerkes bildende Kunst.
Das Hilsswerk für deutsche bildende Kunst in der NSV ., das

unter der künstlerischen Leitung des Reichsbeauftragtcn für
künstlerische Formgebung . Prof . Schweitzer , steht , veranstaltetin der Zeit vom 12. März bis 3 . April 1938 im Freiburger
Kunstverein eine Ausstellung von Werken der Malerei . Graphikund Plastik . Die oberdadischen Künstler werden auf diese Aus¬
stellung hingewiesen , an der sich jeder Künstler beteiligenkann. Die Einsendung der Werke hat bis zum 5. März 1938 anden Freiburger Kunstverein zu erfolgen . Die Ausstellungspa¬
piere find durch den Landesleiter Baden der Reichskammer der
bildenden Künste , Karlsruhe , Westendstraße 81 , zu haben . Sie
sind dann an den Kreisbeauftragten der Kammer , Herrn Dipl .-
Jng . Alfred Giese , Freiburg -Brg ., Vierlinden 11 , bis zum 1 .
März einzusenden.

Grenz - und Auslandsarbeit auf der Schulbank.
Der Eausachbearbeiter im Nationalsozialistischen Lehrerbund

Dozent Pg . Dr . Classen , Heidelberg , hatte seine Kreissach¬bearbeiter in Karlsruhe zusammengerusen , um über den Stand
der Volkstumsarbeit zu berichten , die sich der deutsche Erzieher
besonders angelegen sein läßt . Universitätsprofessor Pg . Dr .
Eichinger , Freiburg , behandelte die Lage in Oesterreich, Prof .
Pg . Neser , Heidelberg , die Kolonialfrage .

Zum Abschluß sprach Dr . Bran über die Arbeit des Bundes
zur Pflege persönlicher Freundschaft mit Ausländern . Der Er¬
zieherstand hat sich in hervorragender Weise für die freundliche
Begegnung mit fremden Völkern eingesetzt .

Schopenhauer flieht vor der Cholera
Auch das Leben Arthur Schopenhauers , besten 150 . Ge¬

burtstag Deutschland am 22 . Februar feiert , ist an Ent¬
täuschungen nicht arm gewesen . Von einer der schlimmsten
erzählen die folgenden Zeilen .

Als Schopenhauer , dreißigjährig , sein Hauptwerk beendet
hatte , hegte er den Wunsch , seine Lehren vom Katheder ei¬
ner Universität zu verkünden. Er erhielt auch die Zulassung
als Privatdozent an der Berliner Universität . Doch sein
Vorhaben sollte sich nur allzu bald als ein völliger Fehl-
schlag erweisen. Elf Jahre lang blieb Schopenhauer Pri¬
vatdozent, doch fand er nur ganz wenige Hörer . Er stand
im Schatten des großen Idealisten Hegel , dessen Philoso¬
phie er entschieden bekämpfte.

Schopenhauer hat seinen Gegner nicht im mindesten ge¬
schont. Er nannte ihn einen Scharlatan und bezeichnete
manche seiner Lehren als baren Unsinn. Selbstverständlich
wurde solche temperamentvolle Verurteilung der Bedeu¬
tung Hegels nicht gerecht . Aber selbstgewollte Einsamkeit
zeugt notwendig Verbitterung und ist dem Maßhalten in
Urteilen über gegnerische Anschauung abhold . Jedenfalls
find Schopenhauers Berliner Erfahrungen sehr trüb ? gewe¬
sen. In seiner Streitschrift gegen die Universitätsphiloso -
phie hat er seinem schweren Aerger über die beamteten
Pbilosophenprofessoren und deren hergebrachte Lehrweise
weidlich Lust gemacht . Angesichts seines so bedeutenden
Werkes ist die Bitterkeit , welche die Berliner Jahre in ihm
auslöften , wohl verständlich. Aber es darf wohl als sicher
angesehen werden, daß es ihm an der rechten Eignung zur
Lehrtätigkeit gebrach . Immerhin bleibt es einigermaßen
rätselhaft , daß seine Persönlichkeit so gar keine Anziehungs¬
kraft auf die akademische Jugend zu üben vermochte .

Vor Beginn der Berliner Lehrtätigkeit unternahm Scho¬
penhauer eine elfmonatige Reise nach Italien Wie auf
Goethe, so wirkte auch auf Schopenhauer Italien befeuernd.
Dort kam er zur Klarheit über das Wesen der Kunst, sodaß
er den Ergänzungen zu seinem Hauptwerke der Kunstbe¬
trachtung neue Wegê weisen konnte . Im Oktober und No -

vemver 1818 weilte Schopenhauer in Venedig, wo damalsder große englische Dichter Lord Byron die .Minne seineräugend bis zur letzten Ader" ausschöpfte . Ueber Schopen¬hauers Erlebnisse berichtet sein erster Biograph : „ Noch im
späten Alter überkam ihn eine ihm sonst ganz fremde , wei¬
che Stimmung , wenn er von Venedig sprach, wo die Zau¬berarme der Liebe ihn eine Zeit lang umstrickt hielten , bisdie innere Stimme ihm gebot, sich loszureißen und seinenWeg allein weiterzuwandeln .

"
Ein seltsamer Zufall fügte es, daß Schopenhauerund Lord Byron nicht miteinander persönlich bekanntwerden sollten. Schopenhauer sagt selbst darüber mit sarka¬

stischem Humor : „Immer wollte ich mit Goethes Brief zuByron , als ich es eines Tages ganz ausgab . Mit meinerGeliebten ging ich auf dem Lido spazieren, als meine Dul-cinea in der größten Aufregung aufschrie : „Ecco i ! pcetaingleje !" Byron sauste zu Pferd an mir vorüber , und dieDonna konnte den ganzen Tag den Eindruck nicht los wer¬ben . Da beschloß ich , Goethes Brief nicht abzugeben. Ichfurchte mich vor Hörnern . Was hat mich das schon ge¬reut !" > - v
1831 floh Schopenhauer vor der Cholera , der Hegel zum

Opfer fiel, aus Berlin . In den ersten Scptembertagen trafer in Frankfurt am Main ein . Hier wählte er seinen
"

Wohn¬
sitz , den er bis zu seinem Tode nicht mehr wechselte. 29
Jahre hat Schopenhauer in Frankfurt als einsamer Philo¬
soph in Abgeschiedenheit gelebt. Nimmermüde geistige Ar¬
beit erfüllte seine Tage . In seiner äußeren Lebensführung
nahm er sich Kant , den er den Erstaunlichen genannt hat ,
zum Vorhild . Die Arbeit wird regelmäßig unterbrochen
durch Spaziergänge und Flötenfpicl . Wie Goethe und Kant
ist er ein Freund guter Mahlzeiten . Er unterhält sich gernan der Tafel , gleich wie Kant stets Tischgäste bei sich sah.
Täglich um ein Uhr mittags erscheint er zum Essen im Eng¬
lischen Hof , sorgfältig gekleidet und frisiert . Allmählich wird
er zu einer Lokalberühmtheit . Manche Schüler und Bewun¬
derer seiner Philosophie finden den Weg zu ihm . GegenAbend unternimmt der einfache Philosoph in Begleitungseines Pudels — anders als Goethe ist er ein ausgespro¬
chener Hundeliebhaber — einen Spaziergang durch di"
Frankfurter Anlagen .

Erst im hohen Alter wird Schopenhauer die Genugtuung,
daß seine philosophischen Lehren steigende Beachtung fin¬
den . Die Nachfrage nach seinen Büchern nimmt zu, auf oen
Lehrstühlen der Universitäten werden Vorlesungen über
Schopenhauers philosophischen Pessimismus gehalten . In
England und Frankreich regt sich Interesse , in bedeutenden
Zeitschriften erscheinen verständnisvolle Würdigungen des
deutschen Philosophen Schließlich findet er gar verständnis¬volle Helfer , die ihm bei der Herausgabe notwendig ge¬wordener Neuauflagen zur Hand gehen. Und es freut ihn,daß er endlich auch bei der Jugend Anklang und Verehrung
findet.

Es ist Schopenhauer erspart geblieben, sich selbst zu über¬
leben. Ganz im Gegenteil brachte ihm das Greisenalter ein
spätes Blühen . Endlich durfte er sich der Sonne verdienten
Ruhmes erfreuen , und er mag wohl, Pessimist, der er war ,über die eigenartigen Schicksale seines Lebens und Werkes
im Stillen gelächelt haben . Doch mit seinem Werk war es
ihm heiliger Ernst . Rechtzeitig traf er testamentarischeVer¬
fügungen über die Betreuung seines handschriftlichen Nach¬
lasses . Er hoffte recht alt zu werden . Im Oktober 1856 sagteer einem jungen Verehrer :

„Ich werde uralt . Mein langer Schlaf und mein guter
Magen sagen mir das . Ich möchte neunzig Jahre werden.
Selbst bei den Achtzigern hat der Tod noch etwas Gewalt¬
sames . Bei den Neunzigern gehen Leben und Tod ruhigineinander über . Ein Neunziger in Aschaffenburg wollte
eine Weintraube vom Gelände schneiden, als er tot umfiel.So möchte ich sterben. Nur nicht lange leiden .

"
Schopenhauers letzte Hoffnung sollte nicht in Erfüllung

gehen . Er hat das biblische Alter nur um zwei Jahre über¬
schritten . Doch das Werk seines Lebens war völlig vollen¬
det , Fortbestand und Geltung seiner Lehre konnten ihm ge¬
sichert erscheinen . Am 9 . September 1860 befiel ihn eine
Lungenentzündung , und er fühlte das nahende Ende. Am
20. September starb er schmerzlos an einem Lungenschlag .Wie Ewinner bezeugt, war sein Gesicht unentstellt , ohne die
Spur eines Todeskampfes.

Nach einem klaren Leben zeigte sein sterbliches Antlitzdie Züge reiner Verklärung . KurtDittrich .



cleur Z
kamerodschostsobknd der krlegerkomerodschost

Söllingen , 21 . Febr . In der dicht besetzten Turnhalle fandam Samstag ein Kameradschaftsabend der hiesigen Kamerad¬
schaft des deutschen Reichskrieaerbundes statt , welcher einen
ausgezeichneten Verlauf nahm und in harmonischer Stimmungdie Anwesenden bis in die Morgenstunden gesellig vereinte .Dank der Mitwirkung des Musikvercins unter Leitung vonK . Heidt und des Gesangvereins , den Vizediriaent Dörf¬ler führte , war eine reiche Gestaltung des Programmes ge¬sichert , die durch die Beteiligung einer Äbtlg . der Turnerinnenund des Solisten Willy Eder noch eine wertvolle Erweite¬
rung erfuhr . Kameradschaftssührer Eugen Zilia begrüßte die
stattliche Nersammluno , zu der auch eine Abteilung der Kame¬
radschaft Berghausen sich eingefunden hatte , insbesondere den
Ehrenkameraden Baron v . S ch i l l i n g - Hohenwettersbach , denVertreter des Kreisverbandes Rektor Behring er und den
Bürgermeister und Ortsgruppenleiter Wenz . Nachdem derToten in üblicher Weise gedacht war , fand er auch herzliche
Wünsche für das älteste Mitglied der Kameradschaft , Herrn
Altbürgermeister Wsnz der seinen 88 . Geburtstag feiern kann ,was mit Beifall ausgenommen wurde . Lebhaft begrüßt , ergriffBaron v . Schilling das Wort , um über Kameradschaft unddas neue Deutschland zu sprechen . Es ist heute wieder ein stol¬
zes Gefühl , ein Deutscher zu sein . Not und Schande sind abge -
wehrt , die Gemeinschaft ist da , sie verpflichtet uns , darnach zuHändeln . Unser Führer hat uns die Gleichberechtigung erkämpft ,er wird uns morgen im Reichstag neue Ziele weisen . Er Kat3 Pfeiler geschaffen , die unsere Zukunft garantieren , die Par¬tei , die Wehrmacht und die Arbeit . Diese sind festgebunden zuallen Stunden . Wenn wir alle unser ganzes Tun und Handelniin Sinne des Führers einetzen , gehen wir dem deutschen Früh¬ling entgegen . Seine Ausführungen fanden starken Beifall .

Kreispropagandawart Vehringer überbrachte die Grüßedes Kreisverbandes , sprach über den Reichskriegerbund und ließseine Ausführungen in einem Sieg Heil ausklingen , dem die
Nationallieder folgten .

Die Grüße der Gemeinde und der Partei überbrachte Bür¬
germeister und Ortsgruppenleiter Wenz , der sodann in sehr
temperamentvoller und eindrinalicher Weise über den Zusam¬menbruch und die Zeit seit 1983 sich verbreitete . Die alten
soldatischen Tugenden , vom Führer im Volk neu belebt , müs¬sen voll zur Geltung kommen . Unsere Führung garantiertuns dafür , daß die Zeit chwacher Politik nicht wiederkehrt . Wirsind jetzt ein Volk , haben einen Führer und eine Fahne .Die Frontkämpfer müssen der Jugend ein Beispiel geben , wieman treu zusammensteht . Seine begeisternden Morre klangenaus in dem alten Ruf : Auf , auf zum Kampf ! und erweckten

einmütige Zustimmung .
Musikalisch umrahmt wurde der Abend durch den wackern

Musikverein , der in unermüdlicher Weise mit Märschen und
Potpourris Proben seines beachtlichen Könnens ablegte , eben¬
so gelang es dem Gesangverein , durch harmonisch rein und gutabschattierte gesungene Vaterlands - und Heimatlieder sich den
Beifall der Zuhörer - u sichern . Recht beachtlich waren die zweiNummern , welche 1 Turnerinnen beisteuerten . Sie gaben Zeug¬nis von guter rhythmischer Veranlagung und fleißiger turne¬rischer Arbeit , verbunden mit Grazie und eifriger Hingabe . Eindankbares Publikum fand der in Söllingen bekannte Sängerund Cellist Willy Eder aus Karlsruhe . Neben seinen em¬pfindungsvoll und mit guter Technik gespielten Lellovorträgenbot er mit seiner klangvollen und weichen Stimme vorzüglich

nuancierte ernste und heitere , zum Teil selbstversaßte Sologe¬sänge , welche die Leute aufhorchen ließen , umso mehr , als auchin dem humoristich gehaltenen Teil so manches Körnchen Wahr¬heit enthalten war . Es war schon nach Mitternacht , als das
Programm abgewickelt war und nun auch der Tanz noch zu sei¬nem Recht kommen sollte . Alles in allem : ein abwechslungs¬reicher , schöner Abend .

MiinzfMLe sind arizMelden
In der letzten Zeit hat man wiederholt davon lesen können ,daß in alten Häusern oder bei Grabarbeiten ein Silber - oderGoldschatz gefunden wurde . Mancher wird sich dabei gefragthaben , was er nach deutschem Recht zu tun hat , wenn ihm einesTages ein ähnlicher Fund in die Hände geraten sollte DieAntwort gibt einmal das „Ausgrabungsgesetz " vom 6 . März1911. Danach ist der Entdecker des Fundes oder der Eigentümerdes Grundstücks , aus dem der Fund gemacht wird , gegebenen¬falls auch der Leiter der Arbeiten verpflichtet , den Fund spä¬testens am nächsten Werktag der Polizei anzuzeigen Das giltfür alle kulturgeschichtlichen Vodenaltertümer . für kulturgeschicht¬liche Funde in Gestalt von Gräbern , Siediungsstellen , Befesti¬gungsanlagen ebenso wie für einzelne Gegenstände Wer dieAnzeige unterläßt oder den Fund beschädigt oder hinter,zieht ,muß damit rechnen , daß er bestraft wird . Im Dezember vorigenJahres hat der Reichs - und preußische Minister iür Wissen¬schaft, Erziehung und Volksbildung ausdrücklich bestimmt , daßauch alte Münzsunde als kulturgeschichtliche Vodenaltertümerzu gelten haben . Auch sie sind auf schnellstem Wege der Orts -xolizeibehörde zu melden . Die Polizei gibt die Angelegenheitsofort an die staatlichen Vertrauensmänner sür kulturgeschicht¬liche Vodenaltertümer weiter .

49,53 NNö 69 Jahre cuf emem Ho?
18. Febr . Aus Anlaß der Schaffung des Treudienst -Abzeichens für langjährige Eefolgschaftstreue weist die NS .-Landpost darauf bin . daß es gerade in der Landwirtschaft ein -,große Anzahl von Gefolgschaftsmitgliedern gebe , die 50 undmehr Jahre einem Betrieb di - Treue hielten . Ucber 600 land -
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wirtschaftliche Gefolgschaftsangehörige hätten bereits die An
erkenliungs - und Elückwunschurkunden erhalten , die der Führerund Reichskanzler bisher solchen Arbeitsjubilaren verlieh . Dasseien aber bei weitem nicht alle , die so lange der deutsche»Scholle die Treue hielten . Die seit 1933 vom Reichsnährstand
durchgesührten Ebrungen gäben ein treffenderes Bild . Von 1933bis 1937 seien 250 Gesolgschaftsangehörige durch Ehrenurknn ,den und Ehrengaben geehrt worden , die sogar 60 Jahre langeinem Betrieb treu gedient hätten . Für 50jährige ununterbro¬chene Vetriebszugehörigkeit wurden rund 3500 Eefolgschaftsmit -
glicder und für lOföhrige Bctricbszugehörigkcit sogar über 8000
durch Ehrenurkunden geehrt .

»

DuViaSrev Sttmschau
Die Skalalichtspiele zeigen ab heute in Erstaufführung de»großen Ufafilm mit Zarah Leander in der Hauptrolle „ La Ha¬banera " weitere tragende Rollen verkörpern Ferdinand Marian ,Karl Martcll , Julia Serda u . a . m.
Auch das kleine Haus , die Morkgrasenlichtspiele , weisen ausihrem Spielplan ein Spitzenprogramm , den Ufagroßfilm „FannyEktzlrr " auf . Hauptrollen Lilian Harvay , Willy Birgel , Paul

Hoffmann u . S . m.
In den Kämmer - Lichtspielen läuft der begeistert aufgenom¬mene Eigli -Film „Vergiß mein nicht ! " Ein großer Zauber undein stilles Glück und Befriedigtsein geht von diesem monumen¬talen Bildwerk aus , das Tausende und Abertausende von Men¬

schen begeistert hat und noch begeistern wird .
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SnSbattsefMehuMe aus dem Reich
Die Gaumeister vor der Ermittlung .

Wer kämpft nm dieViktoria ?

Tages -AnzeiKer
Montag , den 21 . Februar 1838.

Bad . Staatstheater : „Der Biberpelz "
, 20 Uhr .Skala : „La Habanera " .

Markgrafen : „Fanny Elßler " .
Kammer : „Vergiß mein nicht " .
Colosfeumtheater : Fasnachts -Baricte , 20 . 15 Uhr .

Vom Osten des Reiches mehr nach den zentral gelegenen Fuß¬ball -Distrikten kommend , streifen wir zunächst die Gaue Sachsen ,Mitte , Nredcrsachsen und wenden uns dann wieder mehr nörd¬
lich den Hamburger Fußballseldern zu .

Aeußerst verzwickt ist die Lage im Gau Sachsen , wo die Mei -
sterschastsfrage noch zugunsten dreier Vereine gelöst werdenkann . Während am vorletzten Sonntag noch die besonders über¬
raschenden Leipziger Fortunen die sächsische Liga anführten , hatsich nun insofern eine Aenderung ergeben , als die verzweifeltum den Verbleib ringende Mannschaft von Guts - Muts Dresdendas Kunststück fertig brachte , den Fortunen auf eigenem Geländedie wichtigen Punkte zu entreißen . Hierdurch hat sich die Po¬sition von Guts - Muts Dresden wieder günstiger gestaltet , aber
Fortuna Leipzig trauert diesen Punkten besonders bedenklichnach . Die Führung ging nämlich an den vorjährigen MeisterBE . Hartha verloren , da derselbe zu gleicher Zeit die ChemnitzerPolizisten zurückwars und sich an die Spitze setzte. Keineswegsist jedoch dieser Führungswechsel mit der endgültigen Lösungder Entscheidung gleichzustellen , denn noch haben die LeipzigerFortunen Gelegenheit , den Titelverteidiger zu stürzen , wenn sieihn in Leipzig schlagen könnten . Also müßte Harthas Elf schonibre besten Tage Wiedersehen , wenn sie auf dem Wege zur Vik¬toria dabei sein will .

Im Gau Nordmark konnten wir mit Verlauf der anfänglichen

Saison ein immer erbitterter werdendes Duell HSV . — Eimsbüttel verfolgen Mit bombigen Torverhältnissen und ohneNiederlage streben beide der Meisterschaft entgegen . Aber eslann ja nur einer durchs Ziel gehen . Wer aber wird der glück¬liche sein ? Am Sonntag wechselte überraschend die Führung .Während der HSV . Borussia Harburg sicher mit 4 : 1 schlug,büßte Einsbüttel gegen den Neuling Polizei Hamburg einen
Punkt ein , was den HSV . an die Spitze brachte , da er über das
bessere Torverhältnis verfügt . Punktgleich liegen nun die Ri¬valen vorne , weitab von ihren Verfolgern . Auch hier dürste die
Entscheidung erst mit dem Zusammentreffen der beiden führen¬den Mannschaften fallen . Also im Gau Nordmark nur Eims¬büttel oder Hamburger SV .

Im Gau Mitte hat momentan der Meister Dessau 05 die Füh¬rung inne Zwei Punkte zurück liegt Cricket Viktoria Magde¬burg und hat nach den noch ausstehenden Spielen gemessen nochdie besten Aussichten , die Dessauer zu überholen . Die Ueber -
raschung bildet Sportfr . Halle auf dem vorletzten Platz . Einbuntes Durcheinander besteht auch noch im Gau Riedersachscn ,wo unter Umständen noch vier Mannschaften das Ziel passierenkönnen . An führender Stelle liegt Hannover S6, dicht bedrängtvon Vrannschweig und Werder Bremen . Relativ gesehen habendie Hannoveraner , die zwei Spiele im Rückstand liegen , die
besten Aussichten . — w—

KleiMMer-SchieWM sSrHZ.
Umfassende Aktion der HI . zur SchisWandbefchafsung

. NSK . Seit im August des Vorjahres in Obermaßseld in
Thüringen die Erste Reichs - Schießfchute der HI . eingeweihtund ihrer Bestimmung übergeben wurde , hat die planmä¬ßige Schießausbildung der deutschen Jugend mit dem Klein¬
kalibergewehr große Fortschritte gemacht Die Zahl der un -
rerrichts - und prüfungsberechNgten Schießausbilder hat
durch die Arbeit dieser Schuie seitdem macht,g zugenommenund ist bereits auf rund 6000 angewachsen . Als Auswirkung
hiervon können wir heute feststellen , daß bereits 70 v . H .der in der HI . erfaßten Jugend dieser planmäßigen Schieß¬
ausbildung mit dem KK . -Eewehr unterzogen werden , so daßdie Erreichung des seinerzeit von Obergebietsfiihrer Dr .
Stellrecht ausgestellten Zieles , leder Hitlerjunge muffe im
Monat wenigstens zehn Schuß nach bestimmten Bedingun¬
gen aus dem KK . - Eewehr abgeben , nicht mehr fern ist .

Nun ist es , wie mit allem , auch mit dieser Schießausbil¬
dung so , daß dazu gewisse Voraussetzungen gehören , die ,falls sie noch nicht überall vorhanden sind , eben noch ge¬
schaffen werden müssen . Nach der Erfassung fast der gesam¬ten deutschen Jugend in der H2 . erhob sich seinerzeit die
Frage der Heimbejchafsung als der dringenden Vor¬
aussetzung für die totale weltanschauliche und politische
Schulung dieser Jugend in den Heimabenden . Ebenso ent¬
stand die Notwendigkeit der Beschaffung von Sport¬
plätzen,Turnhallen und S ch w i m m b ä d e r n . I »
ganz gleicher Weise ist nun durch das Fortschreiten der KK .-
Schießausbildung in der HI . die Frage der Beschaffung der
hierzu nötigen Schießstände , insbesondere in den Land¬
gemeinden , akut geworden .

Nun liegen die Dinge aus diesem Gebiet allerdings so,daß der Abstand zwischen dem bereits Vorhandenen und
dem durch die Entwicklung Geforderten lange nicht so großist wie etwa auf den vorgenannten Gebieten der Heimbe -
schasfung oder der Schwimmbäder auf dem Lands Das Netzder gegenwärtig in Deutschland vorhandenen Schießbahnenist ziemlich dicht und umfaßt nich , weniger als 25 000 solcher
Anlagen . Immerhin gibt es noch sehr viele Gemeinden , zu¬meist Dörfer mit weniger als 2 )00 Einwohner , die weder
selbst noch in der praktisch erreichbaren Umgebung einen
Schietzftand besitzen Ihre Zahl beträgt weit über 20 000 , so
daß also die Beschaffung von Schießftätten für alle diese
Gemeinden oder wenigstens für jeweils mehrere von ihnen

Tue NS .-Winterkampsspicle in Oberhof haben begonnen .

OMMW

Im Schloß -Hotel zu Oberhof fand am Donnerstag abend mitder Begrüßung der Mannschaftsführer der Gliederungen der Be¬
wegung der offizielle Auftakt der NS .-Winterkampfspielc statt .Auf unserem Bild sieht man einey Hitlerjungen , der währenddes Wettbewerbes seine Schießübungen erledigt .

(Schirner -M . )
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zuiammen als ein Arbeitsvorhavcn von beträchtlichem r : m -
fang anzusehen ist .

Die Hitlerjugend läßt sich von noch jo großen Schwierig¬keiten und Hindernissen nicht schrecken . Der Weg , de » die
Hitlerjugend bei der Verwirklichung beschrcitet , jübrt zu¬nächst über den Deut '

chcn Gemeindetag an die G e m e i n -den , die zu allgemeiner Unterstützung dieses Vorhabens
aufgerufen werden Gleichzeitig wendet sich die Hitlerjugendan jedem Standort , an dem noch Schienst,

'nr - s fehlen , anden örtlichen Hoheitsträger der Partei und au alle Par -
reigliederungen mit der Bitte / ihr hei der Beseitigung die -
fes Mangels in Form einer Eemeinschastsleistung aller be¬
hilflich zu fein .

Auf Grund der Bekanntgabe der Werbeaktion , dievom 10 . bis zum 20 . Februar den Bau von Echießständenim ganzen Reich propagiert , wird sich der für eine Gemeinde
zuständige Hoheitstrügcr der Partei mit dem Vorsteher derGemeinde in Verbindung setzen und mit ihm die Bereitstel¬lung eines geeigneten Geländes und des benötigtenMaterial s , hauptsächlich kommt ja nur Holz in Frage ,das keineswegs Qualitätsholz zu fein braucht , besprechen .Nach diesen Vorbereitungen wird er die Führer der Partei¬
gliederungen im Gcmeindegebict zusammcnberusen und mitihnen die Ausführung des Baues in einer Art „ freiwilligenArbeitsdienstes " vereinbaren .

Für die Planung und Ausführung des Baues selbst mußnatürlich ein sachverständiger Fachmann herangezogen wer¬den , der aber in vielen Fälle ' ebenfalls in den Reihen der
Mitwirkenden zu finden sein wird . Diesem Plan liegt die
Erwägung zugrunde , daß die Beschaffung eines Schießstan -des in einer solchen Gemeinde ja nicht nur die HI . allein ,sondern auch die übrigen Parteigliedcrungen und die ge¬samte Gemeinde interessiert .

Damit ist nach der Ueberzeugung der Neichejugendfüh -
rung der Weg gesunden , der die Beschaffung der noch feh¬lenden Echießstände rasch , billig und ohne Material - und
Arbeitsschwierigkcilen ermöglicht . In jeder Gemeinde ist ir¬
gendein sonst kaum benutzbares Gelände , das gerade fürdiesen Zweck geeignet ist , vorhanden . In vielen Fällen wirdauch die hierzu benötigte geringe Holzmcnge ohne weiteresschon vorhanden oder wenigstens leicht und ohne besondereKosten zu beschaffen sein . Die Bauarbeit selbst kann leichteben durch die erwähnte Eemeinschastsleistung der örtlichen
Parreigliederungen durchgeführt werden , wozu Bauzeich¬nungen und genaue Materialangaben vom HauplrsferatSchießsport der RIF . angefordert werden können .

Zur Erleichterung für ganz kleine Gemeinden wird a »-
ßerdem noch angeregt , daß mehrere von ihnen , wenn sieräumlich nicht allzuweit auseinanderliegen , sich einen ge¬meinsamen Schießstand bauen , natürlich auf einem Gelände ,das von allen diesen Gemeinden aus leicht zu erreichen ist .Der Schießstand soll dann Eigentum der Gemeinde bleiben ,die das Gelände dafür zur Verfügung gestellt hat . Darüberhinaus können vorgestreckte Barmittel durch Benutzungsge¬bühren für den Schießstand gedeckt werden Doch soll die

Benutzung für jene Organisationen , die sich in freiwilligerMitarbeit am Vau beteiligt haben , unenigeltlich sein
- th
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